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ver. 53.

Wider den Amſturz,
„für Religion, Sitte und Ordnung“.

Die ausgegebene kaiſerliche Parole beſchäftigt ſeit Monaten
die öffentliche Meinung und hat ſich bei der Reichsregie
rung zu einen Geſetzentwurf, zu der bekannten Umſturzvor
lage verdichtet.

Man ſollte vorausſetzen daß in dieſem Beſtreben, der
des Umſturzes den Kopf zu zertreten, die ſtaatlichen

rgane es in erſter Linie als ihre Pflicht erachten, alles zu
verfolgen, was direkt und indirekt den Umſtürzlern Waſſer
auf ihre Mühlen liefert, ſobald eine geſetzliche Handhabe ſich
dazu bietet. Denn was hilft der Kampf gegen den Umſturz,
wird den Umſtürzlern immer von neuem Material geliefert,
das ihre umſtürzleriſche Thätigkeit gegen die auf „Religion,
S und Ordnung“ begründete bürgerliche Geſellſchaft be
günſtigt.

Religion, Sitte und Ordnung werden nun aber unzweifel-
haft in erſter Linie und aufs ſchwerſte verletzt, wenn zum
Beiſpiel ein erwachſener Mann, der im vollen Beſitz ſeiner
Geiſteskräfte ſich befindet und ſozial eine geſellſchaftlich an
geſehene Stellung einnimmt, ein ſchulpflichtiges Kind an ſich
lockt und mit demſelben wiederholt unzüchtige Handlungen
vornimmt. Mit Recht ſetzt das Strafgeſetzbuch auf ein ſolch
gemeines Verbrechen eine Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren
und man ſollte glauben, daß, wenn ein ſolcher Vorgang zur
Kenntnis der Anklagebehörde kommt, der bloße Vorgang ſchon
an ſich genügte, um die Anklage auf Grund von S 176 des
Straf Geſetzbuches zu erheben.

Wir geſtehen, daß wir uns in dieſer Beziehung getäuſcht
haben und nicht für möglich gehalten haben, daß eine An-
klagebehörde, zu deren Kenntnis ein ſolches Verbrechen ge
langt, die Erhebung der Anklage unter einer Begründung
ablehnt, die, wenn ſie auch von anderen Jnſtanzen gebilligt
werden ſollte, notwendig den Glauben an die religiöſe und
ſittliche Grundlage, die unſere Staats und Geſellſchaftsord
nung beſitzen ſoll, aufs höchſte erſchüttern muß

Es handelt ſich um ein Verbrechen, das der Jnhaber des
Caſtanſchen Panoptikums, Caſtan, geraume Zeit und ver
ſchiedene Male an der Tochter eines Berliner Handwerks-
meiſters, deſſen Namen wir vorläufig verſchweigen, begangen
hat. Das betreffende Kind war, als es Caſtan für ſeine
verbrecheriſchen Zwecke an ſich lockte es war zufällig mit
anderen Kindern zu einem Beſuch ins Panoptikum gekommen

eben erſt 12 Jahre alt geworden. Es ſteht gegenwärtig
im 14. Lebensjahr, das es Ende Juni dieſes Jahres erreicht,
und beſucht noch die Gemeindeſchule in der M.-Straße. Daß
das Kind die Schule noch beſuchte, war Caſtan genau be
kannt, er hat nach ſeinem eigenen Geſtändnis an den Vater
des Mädchens das letztere öfter beim Ausgang aus der

chule erwartet und für ſeine verbrecheriſchen Zwecke mit
genommen. Daß dieſes Treiben ſo lange Zeit möglich war,
ohne daß die Eltern des Kindes auf dasſelbe aufmerkſam
wurden, erklärt ſich daraus, daß die Mutter des Kindes
lange an einem ſchweren Krebsleiden erkrankt war und im
Sommer des vorigen Jahres ſtarb. Der Vater ging ſeinen

Anacharſis Cloots und die Hebertiſten.

2] Von A. H. Nachdruck verboten.
Die Gleichgültigkeit der gebildeten Klaſſen gegen alle

Kirchenlehren wirkte jedoch bald auch anſteckend auf Jean-
Baptiſte, auch er ließ bald alle Fragen des Glaubens auf
ſich beruhen und betrat den auch für ihn verhängnisvollen
Boden der Politik. Er ließ Flugblätter drucken und zwar
mit ſeiner vollen Namens-Unterſchrift, worin er gegen die
Befeſtigung von Paris loszog, denn dieſe Befeſtigungswerke
ſollten, wie er verſicherte, die Gefängnismauern des freiheits-
liebenden Pariſer Volkes werden. Ein anderes Mal wendete
er ſich gegen das Jagdrecht der Großen, dann gegen die
indirekten Steuern, gegen die fremden Truppen c.

Dieſe Flugblätter ließ er obendrein in Paris an die
Ecken kleben.

So kam es denn, daß er eines ſchönen Morgens von
einem Polizei Agenten geweckt und zum Polizei Leutnant
Lenoir geführt wurde. Man ſtellte ihm frei, Frankreich zu
verlaſſen oder Baſtille.

JeanBaptiſt entſchloß ſich alſo kurz und verließ Paris
und Frankreich im Frühjahr 1784. Er begab ſich nach
England und ſpäter nach Holland.

n Amſterdam lernte Jean-Baptiſt in einer Buchhandlung
einen Mann in vrientaliſcher Kleidung kennen, derſelbe hatte
anz Europa und Aſien bereiſt, ſprach ſieben Sprachen,
annte alle gelehrten Werke und die meiſten hervorragenden

Perſonen der damaligen Zeit. Der Fremde überreichte ihm
ein Werk: „Das politiſche Horoſkop“. (Horoſkop ſo viel
wie Blick in die Zukunft.) Er ſtellte ſich als der Prinz
von Albanien vor, General-Kapitän der Montenegriner,
Patriarch der griechiſchen Kirche, polniſcher Magnat und
Prinz des heiligen römiſchen Reiches, Fürſt von Saba, Fürſt

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Sonntag den 3. März 1895.

Geſchäften nach und erhielt erſt durch einen anonymen Brief,
kurz vor Weihnachten, von dem verbrecheriſchen Treiben
Caſtans mit ſeiner Tochter Kenntnis.

Als jetzt Caſtan von dem Vater des Kindes zur Rede
geſtellt wurde, bekannte er alles, er bot Geld, bat, flehte

und drohte ſchließlich mit Selbſtmord. Der Vater ſchwankte,
ob er es auf einen öffentlichen Skandal ankommen laſſen
ſoll, endlich entſchloß er ſich am 23. Januar, bei der Krimi-
nalpolizei Anzeige zu machen. Die Angelegenheit ging weiter
und am 15. Februar erhielt er folgenden Entſcheid des
Erſten Staatsanwalts beim Landgericht I:

Der Erſte Staatsanwalt
bei dem königlichen

Landgericht I Berlin.
Berlin NW., Alt- Moabit 11, den 14. Februar 1895.

Auf Jhre Anzeige vom 31. Januar gereicht Jhnen zum Be
ſcheide, daß ich nicht in der Lage bin, gegen den Bildhauer Louis
Caſtan Dege Verbrechens gegen S 176 oder Vergehens gegen
S 182 des Str.-G. B. einzuſchreiten.

Daß Jhre Tochter Gertrud das 14. Lebensjahr noch nicht voll
endet hatte iſt dem Caſtan, als er vor etwa einem halben Jahre
zu Jhrer Tochter in nähere Beziehungen trat. nicht bekannt ge
weſen, vielmehr konnte er nach dem Ausſehen Jhrer Tochter, deren
Benehmen und Auftreten ſehr wohl der Anſicht ſein, dieſelbe habe
das 14. Lebensjahr längſt überſchritten. Die jetzt von Jhrer
Tochter aufgeſtellte Behauptung, ſie habe dem Ea tan ihr Alter
mitgeteilt, erſcheint umſoweniger glaubwürdig, als ſie vor der
Polizei ausdrücklich erklärt hat, daß Caſtan ſie niemals nach
ihrem Alter gefragt, ſie ihm dieſes auch nicht mitgeteilt habe. Die
weitere Behauptung Jhrer Tochter, daß Caſtan ſie ſtets gewaltſam
in ſein Atelier gezerrt, trotz ihres Sträubens ausgezogen und
wider ihren Willen mißbraucht habe, verdient ebenfalls keinen
Glauben, vielmehr iſt anzunehmen, daß ihre Tochter den Anfor-
derungen des Caſtan freiwillig nachgekommen iſt. Wider den
Willen Jhrer Tochter würde es dem Eaſtan nicht möglich geweſenſein, dieſelbe ohne daß es von anderen bemerkt worden wäre, in

ſein Atelier zu bringen, wenn ſie ſich nicht zum mindeſten in der
unmittelbaren Nähe desſelben aufgehalten hätte. Dies würde ſie
doch aber nicht etwa fünfmal gethan haben, wenn Caſtan ſie ſtets

ewaltſam und wider ihren Willen mißbraucht hätte. Auch das
ntfernen ſämtlicher Kleidungsſtücke kann nur mit Zuſtimmung

Ihrer Tochter geſchehen ſein, da bei einem ernſtlichen Sträuben
dieſe Entfernung wenn nicht ganz ausgeſchloſſen, ſo doch
nur unter erheblichſter Beſchädigung der Sachen möglich ge
weſen wäre.

Für die Wien Hingabe ſpricht endlich auch der Umſtand,
daß Jhre Tochter ſtets anſtandslos Geſchenke und Billets von
Caſtan entgegengenommen hat und von dem Verhalten des Caſtan,
in deſſen Ausſtellungsräumen ſie vielfach allein und mit anderen
Perſonen verkehrt hat, zu niemand geſprochen hat. Ein Ein
ſchreiten aus S 182 erſcheint ebenfalls ausgeſchloſſen.

Das Alter Jhrer w 7 iſt, wie bereits bemerkt, dem Caſtan
nicht bekannt geweſen. Er konnte ſehr wohl der Anſicht ſein, ſie
ſei älter als 16 Jahre. Die Behauptung des Caſtan, daß er auf
Grund des Auftretens und Benehmens Jhrer Tochter der Ueber
zeugung geweſen ſei, Jhre Tochter ſei nicht mehr unbeſcholten,
erſcheint durchaus glaubwürdig. Die Unbeſcholtenheit Jhrer Toch
ter, bevor ſie mit Caſtan verkehrt hat, unterliegt jedenfalls erheb
lichen Bedenken, daß zur Feſtſtellung derſelben die Ausſage Jhrer
Tochter allein nicht genügt. Nach der richterlichen Bekundung
Jhrer Tochter hat Caſtan mit dieſer auch nicht den Beiſchlaf voll
zogen, ſondern nur unzüchtige Handlungen vorgenommen.
Da Jhre Tochter, wie anzunehmen durchaus eßründet erſcheint,

dies ohne j. des Bedenken geſtattet hat, ſo hat dem Caſtan auch
das Bewußtſein, durch ſeine Handlungen zu beleidigen gefehlt.

Der Erſte Staatsanwalt.
J. A.: Flickel.

Groß Prior von Malta, Jnhaver des Großfreuzes des heil.
Konſtantin u. ſ. w.

Die griechiſch-katholiſche Gemeinde Amſterdams veranſtal
tete eine heilige Meſſe zu Ehren ihres Patriarchen, der
preußiſche Baron und der geheimnievolle Fremde wurden
bald die intimſten Freunde und letzterer wußte unſeren Jean
Baptiſt zu überreden, eine Fußpromenade durch Europa mit
ihm zu unternehmen.

Leider wurden beide von den gierigen Gläubigern des
großen Orientalen daran verhindert. Der Prinz mußte ins
Schuldgefängnis.

Schon griff JeanBaptiſt in die Taſche, um ſeinen Freund
zu befreien, allein zu ſpät. Ein venetianiſcher Schiffskapitän
beſchwor, daß der Prinz von Albanien, General-Käpitän
von Montenegro u. ſ. w. kein anderer ſei als der Stephan
Hanibal Zannowich, Sohn eines Schuhmachers aus einem
Dorfe der Republik Venedig, geweſener Räuberhauptmann
in Dalmatien, deſſen Bild in ſeinem Heimatsdorf an den
Galgen genagelt ſei.

Es wurde ferner durch das Zeugnis eines holländiſchen
Kaufmanns feſtgeſtellt, daß Zannowich als Seeräuber eine
holländiſche Brigg beraubt hatte.

Noch mehr man fand Dolch und Gift bei dem Ge-
fangenen und es war bald außer allem Zweifel, daß Jean-
Baptiſt mit ſeinem Reiſegefährten nicht weit gekommen wäre,
ohne von jenem ins Jenſeits ſpediert worden zu ſein.

Dem vrientaliſchen Prinzen gelang es, ſich im Gefängnis
die Adern aufzuſchneiden. Man fand ihn tot. Jean-Baptiſt
aber mußte manchen Poſten Schulden für jenen bezahlen,
nämlich diejenigen Waren, bei deren Kauf er gegenwärtig
geweſen. Alle Welt lachte über den preußiſchen Gimpel, der
ſich durch ſolche alberne Erzählungen à la Münchhauſen
hatte übertölpeln laſſen.

von Herzegowina, Mitglied der Regierung der Republik Venedig,

Motto: Für Wahrheit und Recht.

6. Jahrg.
e r z e erçrerlòIè ò r

Die Leſer werden mit uns voll Staunen die Ausführungen
des Erſten Staatsanwalts beim Landgericht l geleſen haben.
Dieſen zufolge, ſo ſollte man glauben, iſt nicht Caſtan
ſondern das ſchulpflichtige Mädchen der eigentliche Ver
brecher.

Für den verantwortungsfähigen geſellſchaftlich angeſehenen
Mann hat der Staatsanwalt eine Entſchuldigung über die
den für das ſchulpflichtige Kind nur Anklagen über An-

agen.
Wahrlich, unſere Wüſtlinge à la Caſtan können ſich keinen

beſſeren Staatsanwalt wünſchen, als den unterzeichneten
Staatsanwalt am Landgericht I.

Das ſtärkſte iſt, daß der graue Sünder Caſtan nicht an
geklagt werden ſoll, weil er angeblich nicht wußte, daß das
von ihm mißbrauchte Kind und daß es mißbraucht wurde,
hat das Kind unter Angabe aller Einzelheiten dem Vater
geſtanden dies hat auch Caſtan dem Vater gegenüber ſelbſt
zugeſtanden noch nicht vierzehn Jahre alt ſei und keinen
Widerſtand geleiſtet habe.

Wo ſteht aber im Geſetz, daß der Verbrecher ſtraflos
ſei, wenn er eine ſolche Behauptung aufſtellt, oder ſtraflos
bleibe, weil das verführte Kind keinen Widerſtand ge-
leiſtet hat?

Der S 176 mit bezug auf die Ziffer 3 lautet klar und
beſtimmt:

Mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren wird beſtraft, wer
3. mit Perſonen unter 14 Jahren unzüchtige Handlungen vor

nimmt oder dieſelben zur Verübung oder Duldung unzüchtiger
Handlungen verleitet.

Doch das letzte Wort iſt noch nicht geſprochen. Die Be
rufung gegen die Entſcheidung des Sigatsanwalts am Land
gericht I iſt eingelegt und der Spruch der höheren Inſtanz
iſt ſo darf man erwarten eine Aufhebung des erſten
Beſchluſſes und eine Anklage gegen den Verbrecher Caſtan.

Es iſt etwas Schönes um den Kampf gegen den Umſturz
für „Religion, Sitte und Ordnung“, aber man faſſe dann
auch die Verbrecher, wo ſie ſich finden. Jm vorliegenden
Falle iſt Religion, Sitte und Ordnung aufs allerſchwerſte
verletzt, darum:

Staatsanwalt vor.
(Vorwärts.)

Tagesgeſchichte.
„Parlamentariſche“ Zuſtände in Mecklenburg.

Der Landtag des Fürſtentums Ratzeburg, einer mecklenburg-
ſtrelitziſchen Enklave, war für Donnerstag nach Schönberg
einberufen worden. Die Zahl der Landesvertreter beträgt
21; es waren aber davon noch nicht die Hälfte erſchienen,
ſo daß der Landtag als wieder nicht beſchlußfähig auseinander
ging. Dieſe alljährliche und jetzt zum 25. Male wieder
kehrende Beſchlußunfähigkeit bildet bekanntlich eine Eigentüm-
lichkeit des Ratzeburger Landtages.

Die Herren aus dem Obotritenlande verteidigten trotzdem
erſt kürzlich im Reichtage ihre Landeseigentümlichkeiten als
Muſtereinrichtungen.

e enJeanBaptiſt floh vor dem Lachen der Holländer nach
Jtalien und Spanien. Da aber erſchien das große Jahr
1789. Paris im Aufſtand, die Baſtille erſtürmt. Hoch
lebe die Freiheit! Auf nach Paris

Jean-Baptiſt zählte vierunddreißig Jahr, als er die fran
zöſiſche Nationalkokarde anſteckte. Dieſes war für unſern
Landsmann jedoch keineswegs eine leere Förmlichkeit, ſondern
dieſer brannte vor Begierde, ſeine Geſinnung durch die That
zu beweiſen.

Wie Jean-Baptiſt als Philoſoph weit über alles Maß der
Anſchauungen ſeiner Zeitgenoſſen hinausging, ſo auch als
Politiker, wobei ihm allerdings ſeine Kenntniſſe der Verhält
niſſe der Einzelländer Europas gewonnen durch lang
jährige Reiſen ſehr zu ſtatten kam. Jean-Baptiſt trat
bereits als ſelbſtbewußter Republikaner auf, als die Führer
der Bewegung in Frankreich noch Monarchiſten waren.

Der junge Philoſoph war anfangs geblendet von dem
Bilde, welches Paris nach der Revolution darbot. Hatte er
einſt in ſeiner Rede im Muſeum das Wort gegen die Kirche
ausgeſprochen, ſo rief er jetzt gegen die Feinde der Volks
freiheit: „Zermalmen wir ſiel Führt den König gefangen
nach Paris ein!“ rief Jean-Baptiſt in den Volksverſamm
lungen. „Nicht in Verſailles, ſondern in Paris iſt der Ort,
wo König und Volksvertretung hingehören.“

Doch man wollte damals noch nicht auf ihn hören. Ein
andermal rief er in der Volksverſammlung: „Es iſt not
wendig, daß wir das Landvolk für die Revolution gewinnen.
oder die unwiſſende Maſſe der Feldſklaven wird uns ver
nichten. Jch werde der Apoſtel der Revolution ſein.“

Geſagt gethan. Der Baron mit ſechzehn Ahnen nahm
eine Kutſche und. zwei tüchtige Genoſſen, welche die Sprache
des Landvolfkes verſtanden, als Begleiter, und begab ſich in
die Provip Bretagne. Doch laſſen wir ihn ſelbſt erzählen

„Ausgerüſtet mit dem Dekret der National-Verſammlung,



ung des S 130 (Angriff gegen Religion, Monarchie, Ehe,
Familie und Eigentum) fortgeſetzt, zu welchem die Anträge
Rintelen Angriffe gegen das Daſein Gottes oder die Un-
ſterblichkeit der menſchlichen Seele) und Graf Roon (An-
griffe gegen das Chriſtentum und die Heiligkeit des Eides)
vorliegen. Auf Anregung des Zentrumsabgeordneten Spahn
erklärte Geh. Rat Seidenſpinner, daß die ſchlimmen
Angriffe der Preſſe auf die Monarchie, Religion c. ſo be
kannt ſeien, daß ein Material dafür eigentlich garnicht herbei-
geſchafft zu werden brauche er bequemte ſich jedoch ſchließ-
lich, einige Zitate aus der Autonomie, Freiheit und dergl.
zum Beſten zu geben. Eigentlich mochte er ſich damit wohl
nicht recht herausgetraut haben. Gen. Bebel nahm denn
auch Gelegenheit, dies hervorzuheben, indem er meinte Es
müſſe überraſchen, daß die Regierung ihre Vorlage mit
Zitaten aus Schriften zu begründen verſuche, die im Aus-
lande erſcheinen, deren Verfaſſer völlig unbekannt ſeien und
die in Deutſchland kaum geleſen werden. Gegen ſolche „Be-
weisführung“ müſſe er entſchieden proteſtieren. Beſchimpfende
Aeußerungen wider Religion, Monarchie, Ehe c. biete unſere
eigene Litteratur in reichſtem Maße. Dieſe Litteratur ſei
durch hochgeachtete Namen vertreten und Jahrzehntelang in
Deutſchland unbeanſtandet geblieben. Es finden ſich unter
dieſen Namen ſogar Mitglieder des höchſten Adels. Angriffe
der ausländiſchen Litteratur auf Religion, Monarchie c.
würden auch nach Zuſtandekommen der Vorlage nicht zu ver
hindern ſein. Es könne doch nicht geleugnet werden, daß
die Mehrzahl der Gebildeten Atheiſten (Gottesleugner) oder
zu mindeſt Pantheiſten (welche Gott und die Welt als das-
ſelbe betrachten) ſeien. Konſervative Blätter hätten in letzter
Zeit wiederholt Drohungen gegen die Monarchie ausgeſtoßen;
ſo kürzlich erſt die Deutſche Tageszeitung, das Organ des
Bundes der Landwirte. Gegenüber dem Abg. Grafen Roon
erklärt Bebel, daß vernünftigerweiſe von einem „ſchriſtlichen“
Staat und einer „ſchriſtlichen“ Kultur nicht die Rede ſein
könne. Auch die Heiligkeit des Eides ſei nichts weiter als
eine Redensart. Der Eid ſei ledigliche Formſache und müſſe
aus ſittlichen Gründen abgeſchafft werden. Unwahres Zeug-
nis vor Gericht ſolle man nach Maßgabe des angerichteten
Schadens beſtrafen. Daß trotzdem die Vertreter von „Staat
und Ordnung“ auf ihrem jeweiligen Standpunkt beſtehen
blieben, kann natürlich nicht überraſchen. Die Weiterberatung
wurde auf Mittwoch vertagt.

Ein Proteſt gegen die Tabakſteuer. Zu einer
impoſanten Kundgebung gegen die geplante Tabakſteuer ge-
ſtalteten ſich die 8 Verſammlungen, die am Donnerstag
abend von den Vertrauensleuten unſerer Partei in Berlin
einberufen waren. Die tiefe Erbitterung, die in den Kreiſen
der Arbeiter über dieſe Steuer vorhanden iſt, kam auch in
lebhafter Weiſe in den Verſammlungen zum Ausdruck. Die
Abſicht der Regierung, aufs neue die unteren Volksklaſſen
für Forderungen des Militarismus bluten zu laſſen, wurde
von den Rednern im Referat und in der Diskuſſion einer
treffenden Kritik unterworfen. h
F Die Reichstagserſatzwahl in Schmalkalden-Eſchwege
hat als Reſultat ergeben für: Huhn (Soz.) 5757 Stimmen,
Jskraut (chriſtl.-ſoz.) 3742, Dr. Karl Peters (natl.) 3167,
Stengel (freiſ. Vereinig.) 3458 Stimmen. Es iſt demnach
eine Stichwahl zwiſchen Huhn und Jskraut notwendig.

Ein häßlicher Denunziantenſtreich iſt dieſer Tage
in Düſſeldorf verübt worden. Der Geſelle eines Schneider-
meiſters, der von dem Meiſter entlaſſen wurde, bezichtete
ſeinen Meiſter bei der Polizei der Majeſtätsbeleidigung. Der
Meiſter ſoll vor mehreren Monaten unehrerbietige Aeußerungen
über den Kaiſer gethan haben. Gegen den Schneidermeiſter
iſt Unterſuchung eingeleitet worden. Auch dieſer Fall zeigt
wieder, wie vorſichtig man jedes Wort auf die Goldwage
legen muß, um ſich nicht unverſehens in den Maſchen des
Majeſtätsbeleidigungsparagraphen zu fangen.

Von dem Eintritt des Exjeſuiten Grafen Hoens-
broech in den diplomatiſchen Dienſt des Reichs iſt nach dem
Hambg. Corr. nicht die Rede. Das ſchließt nicht aus, daß
Graf Hoensbroech einen dahingehenden Wunſch ausge
ſprochen hat.

wodurch die Adelsvorrechte und die Zehnten aufgehoben, be
ich mich direkt in den dunkelſten Teil Frankreichs. Der

del der Bretagne hatte ſich geweigert, auf ſeine Vorrechte
zu verzichten und gedroht, mit ſeinen Bauern die Revolution
zu vernichten. Nun wohlan!

Was erblickte ich, als ich dieſes Land betrat? Das Land
war voller wilder Tiere, wie vor tauſend Jahren. Wilder
Tiere, männlich und weiblich. Arbeiter auf den Feldern, in
Lumpen gehüllt und von der Sonne verbrannt. Die Sprache
eine dem Franzoſen zum Teil unverſtändliche und doch ſind
dieſe wilden Tiere unſeres Gleichen.

Jhr ſeid meine Brüder rief ich ihnen zu; doch ſie flohen
vor mir. Ich folgte ihnen in ihre Höhlen, wo ſie hauſten,

mit ihren Pferden, Kühen und Schweinen.
einer von ihnen ſprach die Sprache Frankreichs, allein ich

hatte zwei Dolmetſcher bei mir.
Die Armen kannten nur die Lügen ihrer Eigentümer und

ihrer Prieſter. Sie betrachteten uns als ihre Feinde.
„Jhr ſeid nicht mehr Sklaven der Edelleute und Pfaffen“,

rief ich ihnen zu, „dieſe Erde, die Jhr mit Eurem Schweiße
düngt, ſie gehört Euer Eigen.“

Die Wilden begannen auf meine Stimme zu lauſchen.
Ja, ich ſtellte mich an ihre Spitze! Wir läuteten die

Sturmglocken, erſtürmten die Schlöſſer dieſe Baſtillen
ihrer Peiniger, wir haben ſie zerſtört und alle niedergebrannt.
Wir haben die Prieſter aus der Kirche geriſſen und kein
Wunder hat ſie vor der Wut des Volkes gerettet.

Jch habe den Bauern Franzöſiſch gelehrt. Sie rufen
ſchon alle: „Es lebe die Nationalverſammlung.“

Aber auch die demokratiſchen Stadtbürger habe ich orgaui-
ſiert. Für die, welche leſen konnten, führte ich Broſchüren
bei mir. „Organiſiert Euch,“ rief ich ihnen zu, „auch die
Aermſten der Armen ſind unſere Brüder. Die Revolution
iſt nicht für den dritten Stand, den Mittelſtand, allein, ſon
dern für alle.“ FFortſetzynz folgt.)

y

n der Umſturz- Kommiſſion wurde geſtern die Be Ausland.
Um das Koalitionsrecht der Eiſenbahnbedienſteten

iſt in der franzöſiſchen Kammer ſchon mehrfach ſchwer ge
kämpft worden und es wird noch in Erinnerung ſein, daß
von ſeiten der »Regierung verſucht wurde, dieſer Arbeiter
kategorie das Koalitionsrecht zu nehmen. Das ſoll jetzt auf
dem Wege der Geſetzgebung verſucht werden. Ein von der
franzöſiſchen Regierung ausgearbeiteter Entwurf, betreffend
die Staats und Bahnbedienſteten, unterſagt gewiſſen Kate
gorien derſelben jede Vereinigung zum Zwecke der Arbeits
einſtellung oder Aufreizung zur Bildung derartiger Vereini-
ungen.

Es beherrſchen auch in Frankreich die kapitaliſtiſchen Jn
tereſſen Staat und Regierung. Hoffentlich gelingt es trotz
dem, in der Kammer, dieſes Attentat auf die Rechte der
Bahnbedienſteten abzuwehren.

Jtalien. Aus Palermo kommen Nachrichten, die eine
Kriſis in der Schwefelinduſtrie befürchten laſſen. Eine Ver
ſammlung der bedeutendſten Schwefelproduzenten Siziliens
beſchloß bereits, die Regierung zu veranlaſſen, durch Er
richtung ſtaatlicher, allgemeiner Lagerhäuſer der bedrohten
Schwefelinduſtrie zu Hilfe zu kommen.

Crispis Ausnahmegeſetz- Praxis kann ein Beiſpiel
davon liefern, was wir in Deutſchland zu erwarten haben,
wenn die Umſturzvorlage Geſetz wird. Aus Mailand wird
dem Vorwärts berichtet: Die früher beſtandene ſozialiſtiſche
Union in Mailand hatte beſchloſſen, ein Gruppenbild
der eingekerkerten Märtyrer von Sizilien:De Felice, Vorco, Barbato und Genoſſen anfertigen und ver-

breiten zu laſſen. Die Vorſtandsmitglieder der Union, des-
halb wegen Glorifizierung von Verbrechen angeklagt, waren
am 1. Dezember vom hieſigen Tribunal freigeſprochen wor-
deu und durch Beſchluß des Gerichtshofes waren die 5000
Abzüge der Bilder den Angeklagten zurückgegeben worden.
Dieſer Urteilsſpruch erregte Crispis Nerven aufs äußerſte.
Er telegraphierte dem Staatsanwalt Maggiora, ſofort zu
appellieren und hat es glücklich erreicht, daß in der Gerichts
verhandlung des Appellhofes das freiſprechende Urteil um
geſtoßen und der Vorſitzende der Union, Dell' Avalle, zu
drei Monaten Gefängnis und einer empfindlichen
Geldſtrafe verurteilt wurde. Dell' Avalle erklärte, an den
Kaſſationshof zu appellieren. Man bedenke, daß dieſes Urteil
geſchah, während öffentlich hier in den Buchhandlungen Mai-
lands dasſelbe Bild der Gefangenen ungehindert verkauft wird.

Von Kuba kommen Nachrichten, daß an 7 verſchiedenen
Punkten der Jnſel Aufſtand ausgebrochen ſei. Die Re-
bellen haben bereits 8 Städte des Jnnern angegriffen.

Heutſcher Reichstag.

459. Sitzung vom 1. März, 1 Uhr.
Das Haus ſetzt die Beratung des Marineetats fort und

zwar bei den einmaligen Ausgaben.
Das Haus ehrt in üblicher Weiſe das Andenken des verſtorbe

nen Abg. Kalmring (Reichsp.)
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Die Ausdehnung

unſeres überſeeiſchen Handels macht einen erhöhten Schutz nötig.
Dazu iſt eine Kriegsflotte nötig. Schon 1848 hatten alle Patrioten
den Wunſch nach einer deutſchen Flotte, und da war der Schmerz
groß, als dann die deutſche Flotte verkauft wurde. Unſere Flotte
muß heute ſo beſchaffen ſein, daß ſie den Anſprüchen genägt, ſonſt
hat ſie keinen Wert. Es handelt ſich nicht um die Schaffung einer
neuen großen Flotte, ſondern um die Erhaltung deſſen was wir
haben. Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten. die Steuerkraft
des Volkes noch mehr anzuſpannen, mancher Traum zerfließt,
wenn man Steuervorlagen vor den Reichstag bringt. (Heiterkeit.)
Ich bitte Sie aber, ſolche Beſorgniſſe hier nicht gelten zu laſſen
und empfehle Jhnen, die außerordentlichen Ausgaben, die Jhnen
im Etat der Reichsmarine vorgeſchlagen werden, zu bewilligen.

Auf Antrag des Referenten Dr. Lieber wird die Beratung
über ſämtliche Forderungen für Schiffsneubauten verbunden.

Referent Dr. Lieber: Die Forderung wurde in der Kommiſſion
vom Marine Standpunkt und vom Standpunkt des Auswärtigen
Amts begründet. Es wurde darauf hingewieſen, daß einzelne
unſerer Kreuzer bereits zum Kindergeſpött geworden ſeien. Vom
Auswärtigen Amt wurde betont, daß Deutſchland hinter anderen
Ländern, die überſeeiſche ren zu ſchützen haben, weit zurück-
ſtehe. Das Auswärtige Amt könne mit den ihm jetzt zu gebote
ſtehenden Mitteln ſeine Aufgabe nicht erfüllen. Die ſchwerwiegen-
den Ausführungen des Staatsſekretärs wurden in der Kommiſſion
voll anerkannt. Nur von einer Seite wurde darauf hingewieſen,
daß ſich anſtatt einer Marinevermehrung eine verſtändige Handels
politik Dagegen wies der Staatsſekretär darauf hin,
daß ſich die Entwickelung des Handels in der Zukunft noch gar-
nicht überſehen laſſe, was auch von der Gegenſeite anerkannt wurde.

Redner empfiehlt Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe.
Staatsſekretär Hollmann: Jch werde die Forderungen vom

militäriſchen Standpunkte befürworten. Unſere Kreuzerflotte iſt
in einem bedenklichen Niedergange z der es den Regie
rungen zur Pflicht macht, für die Ergänzung zu ſa ie
alarmierenden Veröffentlichungen, daß noch weitausſtehende
derungen im Hintergrunde ſtänden, ſind nicht begründet. Seit
1885 ſind 16 Schiffe abgegangen und nur 4 hinzugekommen. Jn
demſelben Maße iſt auch die Qualität herabgegangen. Jm Jahre
1885 waren wir in betreff der Ausſtattung allen europäiſchen
Staaten und Amerika über; jetzt ſind wir froh, an der Seite von
Argentinien zu marſchieren, und das iſt der letzte von allen außer
europäiſchen Staaten. Handelsmarine und Kriegsmarine ſtehen
bei uns nicht mehr im richtigen Verhältniſſe. Für den auswär
tigen Dienſt ſtehen uns nur 5 ausgefahrene Schiffe zu gebote, die
den Anforderungen der Neuzeit nicht mehr entſprechen. Ich bitte
i n send den Bewilligungen Jhrer Kommiſſion ſich anzu

ießen.
Staatsſekretär Frhr. v. Marſch all: Die Intereſſen des Aus

wärtigen Amtes ſtehen hier ſo im Vordergrunde, daß ich daraus
meine Legitimation entnehme, für die Bewilligung einzutreten.Mir iſt ſehr wohl bewußt, daß die Stimmung im Lande für die
Bewilligung nur eine mäßige iſt, und daß mancher dazu, nament
lich auch wegen der Lage der Landwirtſchaft, eine Stellung ein
nimmt, die er ſonſt nicht eingenommen hätte. Von ſolchen Stim
mungen und Verſtimmungen dürfen wir uns aber nicht leiten
laſſen. Die Kreuzerflotte iſt ein unentbehrliches Werkzeug für
Deutſchland und wenn wir dies Werkzeug verroſten laſſen, ſo
werden wir wirtſchaftlich und politiſch zurückgehen. Es handelt
ſich hier keineswegs um das einſeitige Intereſſe unſerer Seeſtädte
und Rheder. Nein, tauſende von Intereſſen hängen davon ab.
Die Aufnahmsfähigkeit der europäiſchen Märkte iſt erſchöpft, in
dem Maße treten die überſeeiſchen Märkte für Induſtrie und
Landwirtſchaft für uns in den Vordergrund. Wir miſſen über
ſeeiſche Produkte im Werte von über 800 Millionen. Der durch
dieſe überſeeiſche W herbeigeführte Preisdruck iſt ja zu be
klagen, aber daran iſt der auswärtige Handel nicht ſchuld. Jn
dem Augenblick, wo andere Staaten ſich bewogen ſehen, unſere
Produkte mit erhöhten Zöllen zu belegen, können wir uns ver
anlaßt ſehen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten und Repreſſalien
zu üben. (Beifall.) Zu allen dieſen Zwecken müſſen wir aber
W Kreuzer furchtbarer machen und vor allem unſere Flagge

Die r flotte hat aber auch größere und ſchwierigere Auf-
gaben zu löſen. Wenn im Auslande Revolution, Krieg c. ein

tritt, da bedarf es des Panzerkreuzers, um, wenn es ſein muß,
Gewalt anzuwenden und zu zeigen, daß auch zur See das deutſ
Schwert ſcharf iſt Jn Südamerika gerade haben wir wichtige
n e Intereſſen zu wahren. Jn Chile hat es ſich regt wie
wirkſam unſer Schiff dieſe Intereſſen r tzt hat. Am
des Aufſtandes haben wir nur eine Entſchädigung von 800
Mark beanſprucht ohne unſeren Kreuzer hätte der Schaden un-
zweiferhoft viele Millionen betragen. Daraus entſtehen doch für

ie leitenden Perſönlichkeiten untragbare Verantwortlichkeiten. Jch
erinnere auch an die Delagoabay. Wir wollen dort die wirt
ſchaftlichen Beziehungen mit der ſüdagfrikaniſchen Republik uns
erhalten. r das ſind unſere r die werden undwollen wir ſchützen. Was die oſtaſiatiſchen Vorgänge betrifft ſo
werden wir unſere neutrale Stellung nach wie vor innehalten.
Wir müſſen aber doch aufmerkſam den Vorgängen folgen. Unſere
Ausfuhr nach China beträgt 500 Mill. wir haben eine ſub-
ventionierte Flotte, wir haben ca. 3000 deutſche Schiffe in den
dortigen Gewäſſern. Wir haben die dortige Miſſion zu ſchützen
(Beifall im Zentrum), das war erſt im vorigen Jahre nötig. Aber
ob die chineſiſche Regierung dauernd im ſtande ſein wird, bei
Aufſtänden ihren Verpflichtungen den Miſſionaren nachzukommen,
iſt fraglich. Damit habe ich Jhnen ein Bild gegeben von den
Anforderungen die wir an unſere Kreuzer ſtellen müſſen. Dieſe

lotte muß annähernd den Intereſſen entſprechen, die ſie zu
chützen hat, das Auswärtige Amt iſt ſonſt nicht mehr in der a

ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Bedenken Sie auch bei
Votum, daß der deutſche Kreuzer ſchließlich nicht nur zum

chutz der materiellen Güter da iſt, ſondern auch dazu, eine ernſte
Mahnung, deutſch zu bleiben und ſich in dem Kampf des Lebens
die großen Güter: Liebe zum Vaterlande, Treue zum Kaiſer undReich zu erhalten. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.

Aba. Graf Mirbach (konſ.): Jch darf erklären namens einer
erheblichen Mehrheit meiner politiſchen Freunde: Wir ſind ge-
willt, die in dieſer Poſition geforderten Mittel zu bewilligen.
Aber ich bin nicht in der Lage, die Entſcheidung für die dritte
Leſung auch nur für ein einziges Mitglied meiner Partei zu vin
kulieren. (Hört! hört! links.) Die diſſentierenden Mitglieder
meiner Partei ſind beſtimmt durch die gegenwärtige finanzielle
Lage und die n r des Reiches. (Hört!hört! links) Ich meine, daß in einem künftigen Kriege die Ent
ſcheidung ſo ſehr bei der Landarmee liegen wird, daß es beſſer
iſt, die Millionen für das Heer zu verwenden. Aber wenn ich
über Küſtenſchutz reden wollte. ſo wäre es ebenſo, wie wenn ein
Mann. der ſein Leben lang Soldat geweſen iſt, nun plötzlich an
die Spitze des Reiches geſtellt wird und die Wirtſchaftspolitik des
Reiches treiben ſoll. Für mich und den größten Teil meiner
Freunde ſind maßgebend: 1. die Intereſſen der Kolonialpolitik,
2. unſere Handelsintereſſen, 3. der Schutz unſerer Landsleute im
Auslande. Das Preſtige des deutſchen Reiches hat erheblich ab
genommen. Widerſpruch links, Beifall rechts.) Wir haben zu
der jetzigen Regierung das Vertrauen daß ſie unſer Preſtige dem
Auslande gegenüber wieder anf ſeine alte Höhe zurückbringen wird.
(Beifall rechts.)

Für den Handel einzutreten, hätten wir Agrarier an ſich keine
Veranlaſſung. Aber eine konſervative Partei muß alle Organis-
men im Reiche gleichmäßig behandeln. (Lachen links.) Wir haben
nun allerdings allen Anlaß, ſorgfältig zu prüfen, wo es ſich um
große Ausgaben unproduktiver Natur handelt. Die Vermehrung
der Armee, die wir Sr. Majeſtät wie ein Mann bewilligt haben,
trifft die agrariſchen Kreiſe beſonders hoch. Die Handelsvertrags-
politik hat unſere wirtſchaftlichen m ſchwer geſchädigt.
(Lebhafter Beifall rechts, Lachen links.) er preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter hat im Abgeordnetenhauſe erklärt, er ſei ein
Feind der Handelspolitik. (Hört! hört! rechts.) Jch nehme an,
daß im preußiſchen Staatsminiſterium volle Einigkeit herrſcht
(Hört! hört! und Heiterkeit rechts), ſonſt hätte der Landwirtſchafts
miniſter dieſe Erklärung doch nicht abgeben können. (Heiterkeit.)
Herr Rickert iſt anderer Meinung Sie gehören freilich auch zu
den Kerntruppen der Handelsvertragspolitik, Sie und die Sozial
demokraten. Heiterkeit rechts.) Ich hoffe, der größte Teil meiner
politiſchen Freunde, ich ſage ausdrücklich, ich hoffe (Hört! hört),
wird dieſe Proerunaen für die Marine bewilligen.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Die Rede des Vorredners war
nichts wie agrariſche Spitzen gegen den früheren Reichskanzler,
eine Polemik gegen die Handelsverträge Jch muß der Regierung
überlaſſen, ſich mit ihm darüber auseinanderzuſetzen. Der Reichs
kanzler fragte, ob denn alles Intereſſe für die Marine erloſchen
ſei. Da erinnere ich doch an die vielen Bewilligungen, die noch
bis geſtern erfolgt ſind. Zu keiner Zeit iſt ſo viel für die Marine
bewilligt worden, wie ſeit 1888. Der Staate ſekretär hat mit vielem
Pathos davon geſprochen, daß das Anſehen Deutſchlands von
der Bewilligung der Schiffe abhängt. Es hieße zu gering denken
von dem Anſehen und der moraliſchen Bedeutung Deutſchlands,
wenn ſie von der Bewilligung dieſer vier Kreuzer abhängen
würde. Jch muß es zurückweiſen, daß unſere handelspolitiſchen
Intereſſen den Neubau von Kriegsſchiffen entſprechend ihrer Ent
wickelung erfordern. Für über 99 Prozent unſeres internationalen
Warenaustauſches, für über 90 Prozent des geſamten Seeverkehrs
unſerer Kauffahrteiflotte kommen Kriegsſchiffe überhaupt nicht in
Betracht. Der Handel iſt abhängig von der Güte der deutſchen
Produkte, aber nicht von der Zahl unſerer Kreuzer. Und die
Zahl der i ſollte man hier ganz außer Betracht
laſſen! Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes ſagte, vor
10 Jahren hätten wir 27 Schiffe Wert heute 17. Man kann
doch die Schiffe von heute nicht mit denen von damals vergleichen!
Ein Aviſo, ein Kreuzer vierter Klaſſe koſtet heute mehr als da-
mals eine Kreuzerfregatte. Und dann hat der Staatsſekretär die
Stationskreuzer ſan außer Betracht gelaſſen, die ja gerade be
ſonders tauglich ſind für den überſeeiſchen Dienſt.

Für den laufenden Staatsdienſt, für die afrikaniſchen Zwecke
reichen die Kreuzer vierter Klaſſe vollkommen aus. Die vſtafri-

wird doch nicht mehr durch Demonſtrationen unſerer
Kreuzerflotte gelöſt, ſondern durch diplomatiſche Verhandlungenmit England. Für die Verhältniſſe in Mittelamerika und Oſtaſten

hat unſere Marine durchaus allen an ſie geſtellten Anforderungen
enügen können. Wie darf man da von einem Schleppzug ſprechen!

Was China und Japan anbetrifft, ſo weiß ich nicht, wie weit ſie
im bereits thätig iſt und ob unſere Schiffe bis dorthin
ſchießen können. (Heiterkeit) Ich betrachte dieſe Ausführungen
des Staatsſekretärs als an das Zentrum gerichtet, wie das ja in
der letzten Zeit üblich geworden iſt, wo es ſich um Bewilligungen
handelt. (Heiterkeit und Beifall links In China ſind zum
Schutze der Deutſchen 1500 Marineſoldaten und 50 60 Geſchütze.
Es giebt dort aber 783 Deutſche, die auf 78 deutſche Firmen ver
teilt ſind. d dächte doch, daß es genügen könnte, wenn jeder
dort ſich aufhaltende Deutſche durch 2 Marineſoldaten und jede
Firma durch ein Geſchütz geſchützt wird. (Heiterkeit.) Der chineſiſch
japaniſche Krieg wird längſt zu Ende ſein, wenn nach 4 m
der große Panzerkreuzer t ſein wird. (Heiterkeit.) Wir
ſtellen ja durchaus nicht die Bewilligung von neuen Kreuzern als
ein Verbrechen hin. Wir ſind nur dagegen, die 17 Millionen
für den großen Panzerkreuzer jetzt zu bewilligen, weil wir zur Zeit
ein Bedürfnis nicht anerkennen. Wenn dieſer Panzerkreuzer ab
gelehnt iſt, dann können wir uns ja nachher überlegen, ob wir
vielleicht 2 oder 3 neue Kreuzer bewilligen, unter der Vorausſetzung,
daß zunächſt ganz klargeſtellt wird, was überhaupt an derartigen
Anforderungen für die Jahre geſtellt werden ſoll. Be
züglich des Panzerkreuzers hat der Referent erklärt, es werde zu
nächſt nur der eine gefordert, bezüglich der Zukunft müſſe die Re
gierung freie Hend behalten. Da „das deutſche Schwert ſcharf
r bleiben ſoll wird es unzweifelhaft nicht lange dauern,
bis das Schweſterſchiff für den Panzerkreuzer gefordert wird.

Der Staatsſekretär Hollmann ſagte in der Kommiſſion, die
neuen Kreuzer ſollen nur dienen für handelspolitiſche Zwecke;
Frhr. v. Marſchall ſagte aber: nein, unter Umſtänden werde ich
die Kreuzer zur Küſtenverteidigung brauchen. Herr Hollmann
verwahrt ſich gegen Zukunftspläne; aber das Blaue Buch, das
er den Mitgliedern der Budgetkommiſſion hat zugehen laſſen, beweiſt uns doch, daß allein in dieſem Etat 4 Millionen für
weitere Schiffe zurückgeſtellt find. Wir haben bei der Bewilligung
der Panzerflotte vergeblich gewarnvt, ſo viele Schiffe zu bauen,
deren Konſtruktion ſich noch vor Fertigſtellung überlebt haben
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würde. Auch wenn Sie den Panzerkreuzer und einen der anderen
Kreuzer ſtreichen, iſt doch noch mehr Arbeitsgelegenheit auf denet da, als im Durchſchnitt der früheren Jahre. Als 1881
die Söhne Biemarcks zum Volke herabſtiegen, machten ſie mir den
Vorwurf, zu nachgiebig zu ſein gegenüber den Anſprüchen des
Marineminiſters v. Stoſch. Jetzt will man mit den Schiffen „im
ponieren“; es ſpricht daraus ein Größenbewußtſein, das nur für
eine Seemacht erſten Ranges paßt. Wir, als erſte Landmacht
der Welt, brauchen nicht durch unſere Kriegsſchiffe imponieren.
Unterhält denn Oeſtreich- Ungarn und Italien eine ſolche Anzahl
von J in anderen Meeren? Nicht einmal Rußland
und die Vereinigten Staaten. Ich bedauere den Chauvinismus,
der großgezogen wird in der in die Preſſe. Der Staats
ſekretär Hollmann lehnt zwar für dieſe Artikel die Veranrwortung
ab; aber ſie enthalten genau die Stichworte, mit denen man uns

egenüber jetzt auftritt. Die bekannte bei „Mittler“ erſchienene
roſchüre wird genau in derſelben Weiſe vertrieben, wie ſeiner

zeit die Militärvorlage Broſchüre des Majors Keim. Man ſprach
geſtern von Arbeiterentlaſſungen; aber weshalb zieht man nicht
auch die Arbeiterentlaſſungen in Betracht, die die Folge der Tabak-
ſteuervorlage ſein werden Beifall links Der Regierungs

räſident von Minden hat ja freilich den Tabakinduſtriellen ge
agt, die Regierung werde dafür neue Jnduſtrieen affen und

Arbeitsgelegen eit geben. Heiterkeit. Aber das Hemd iſt uns
näher als der Rock; und wir müſſen deshalb die Verantwortung
ablehnen, die Schiffe im vollen Umfange und für
dieſes Jahr zu bewilligen. Beifall links.)

Abg. Müller Fulda erklärt, das Zentrum könne ſich der Not-
wendigkeit dieſer Forderungen nicht verſchließen. Allerdings werde
hier und da das Prinzip durchbrochen, daß dieſe Neubauten ganz
aus den Mitteln des Ordinariums zu decken ſeien. Für dieſes
eine Mal ſolle dies geſchehen dürfen, und aus der Anleihe
1666 000 M. gedeckt werden.

Abg. v. Kardorff plaidiert kurz für die Bewilligung der vier
Kreuzer, um unſere Flotte auf der erforderlichen Höhe zu erhalten.
Abg. Rickert ſpricht ſich im Namen eines Teiles ſeiner poli

tiſchen Freunde für die Bewilligung der vier Kreuzer aus und
polemiſiert gegen Richters Ausführungen, von dem er gern da-
rüber volle Klarheit hätte, wieviel er eigentlich zu bewilligen ge-
ſonnen ſei. Er für ſeinen Teil lehne jede Verpflichtung, nun auch
einen weiteren ſchweren Panzerkreuzer zu bewilligen, wenn er dem
erſten zuſtimme, ab und lege Verwahrung dagegen ein, daß bei
den Liberalen das Jntereſſe für die Marine s ſei.

Abg. Dr. Hammacher (natl.): Ich freue mich, daß die große
Mehrheit des deutſchen Reichstags für dieſe Marineforderungen
eintritt. Auch meine Partei wird bis zum letzten Mann für die
ſelben eintreten. (Beifall bei den Nationalliberalen.)

Abg. Graf Bernſtorff (Welfe): Wir haben im vorigen Jahre
egen die Forderung geſtimmt, aber wir müſſen die diesjährigenegierungserklärungen in den Kreis unſerer Vekrahtuges ziehen.

Von dieſem Geſichtspunkt aus ſtimmen wir für die Forderung.
(Beifall

Die Debatte wird nunmehr geſchloſſen.
Perſönlich bemerkt

„Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Wenn Abg. Rickert aufgepaßt
ar. ſo würde er vernommen haben, daß ich folgendes geſagt

abe: „Wir ſtimmen gegen den großen Panzerkreuzer. Wird der
ſelbe bewilligt, ſo lehnen wir die anderen Forderungen ab. Wird
der Kreuzer abgelehnt, ſo hängt unſere Zuſtimmung zu einem oder
zwei kleineren Kreuzern von den Erklärungen der Regierung über
weitere Kreuzerpläne ab.“

Zur Geſchäftsordnung erklärt
Abg. Werner (Antiſ.), mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche

Lage nur für zwei Kreuzer zweiter Klaſſe ſtimmen zu können.
Die Abſtimmung über die Forderung „erſte Rate zum Bau des

Kreuzers 1. Klaſſe „Erſatz Leipzig“ 1000000 Mark“ iſt auf An
trag des Abg Richter (deutſchk.) namentlich und ergiebt die An-
nahme der Forderung mit 145 gegen 77 Stimmen.

Bewilligt werden auch die erſten Raten zum Bau dreier Kreuzer
2. Klaſſe, je 2 Millionen Mark. Dafür auch die Freiſinnige Ver
einigung.

Bei der Forderung zum Bau eines Torpedodiviſionsboots
1. Rate 500000 M. beantragt

Abg. i (ZJentr.), entgegen dem Kommiſſions-
beſchluß, die Streichung der Forderung.

Abg. Richter ſpricht ſich ebenfalls dafür aus und weiſt darauf
hin, daß Deutſchland mit ſeiner Torpedoflotte an der Spitze aller
ſeefahrenden Nationen ſtehe.

Staatsſekretär Hollmann bittet an dem Kommiſſions
beſchluß feſtzuhalten. Die deutſche Torpedoflotte ſtehe keineswegs

m der K. Wſt i ichter bleibt demgegenüber auf ſeinen Behauptungen
ehen.
Die Forderung wird gegen die Stimmen der Konſervativen und

eines Teils der Nationalliberalen abgelehnt.
jerauf vertagt ſich das Haus.

Nächſte Sitzung: Sonnabend, 1 Uhr.
Militäretat.) Schluß 5 Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7 März.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag den 4. März, nachm 4 Uhr, umfaßt: Oeffentliche
Sitzung. 1. Fortſetzung der Beratung in betreff der Ordnungſar die Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern; 2 Mittelbewilligung

ür Ausführungen auf dem Schlachthofe 3. Mittelbewilligung für
einer neuen Gebäude und Grundſteuer Mutterrolle;

4. Abkommen mit der r 5. Feſtſtellung der
Kaution eines Beamten; 6. Koſtenbewilligung für die Parkanlage
der Paul Riebeck-Stiftung; 7. Haushaltsplan der öffentlichen

(Reſt des Marineetats,

Straßenbeleuchtung; 8. Mittelbewilligung für Anſchaffung von
Waſſermeſſern; 9. Anderweite Feſtſtellung der Baufluchtlinien für
einige Grundſtücke am S 10. Fluchtlinienfeſtſetzung
für die infolge der Gerberſaalen-Regulierung anzulegenden neuenStraßen 2c. 11. Jnterpellation, die Verſcvung eines Gaslaternen

ſtänders in der Robert Franzſtraße betr.; 12. Desgleichen, den
wegt von der Delitzſcherſtraße nach dem Schlachtviehhofe e.

etr.; 13. Desgleichen in betreff des Handels des Aichamtes mit
Gemäßen und Gewichten 14. Feſtſtellung der Einkommenſteuer
Ordnung; 15. Nachtrag zum Hundeſteuer-Regulativ 16. Gebühren-
ordnung für den Schlacht und Viehhof; 17. Einführung ambu-
lanter Steuererheber 18. Zahlung eines Beitrages an die Eiſen-
bahn Direktion in Erfurt; 19. Vermietung eines Sandauslade-
platzes 20. ſag der Fluchtlinie fur den Straßendurchbruch
beim Reitba tück 2c.; 21. Feſtſtellung der Grundſteuer-
Ordnung; 22. Verzicht auf einen Vorbehalt bezüglich der in zwei
Revieren durch Polizei-Sergeanten zu erſetzenden Nachtwächter
23. Feſtſtellung der Fluchtlinie für Grundſtücke in der Wallſtraße
und in der Geiſtſtraße; 24. Kautionsſtellung eines Beamten.
Geſchloſſene Sitzung. 25 Abkommen mit dem Mieter des
Ratskeller Reſtaurants; 26. Ermächtigung zur Anſtellung einer
Klage wegen Straßenausbaukoſten 27. Petition des Kaufmanns
Stock; 28. Anſtellung einer Klage wegen 625 M. 29. Definitive
Anſtellung von zwei Polizei Sergeanten 30 Wahl von zwei
Armenpflegern für den 17. Bezirk 31. Wahl eines Armenpflegers
für den 21. Bezirk 32. Gehaltserhöhung eines Beamten 33. Nach-
trag zum Statut der Fiſcher-Stiftung; 34. Zuwendung an eine
dienſtunfähige Handarbeitslehrerin 35. Penſionierung eines Be-
amten 36. Zahlung erſparten Gehaltes während der Beurlaubung
an einen Lehrer; 37. Wahl eines Armenpflegers für den 8. Bezirk;
38. Desgleichen für den 5. Bezirk.
Stadttheater. Die morgige Sonntagsvorſtellung „Der Ver-
ſchwender“ findet im Abonnement auf Kartenfarbe weiß ſtatt und
beginnt 77. Uhr. Fräulein Häbermann ſingt in der Konzertein-
lage des zweiten Aktes die große Ozean Arie aus der Oper
„Oberon“. Frau Gilſa ſingt den Farfalla Walzer von Gelli und
„Ave Maria“ in Begleitung von Harfe und Violine. Herr Cianda
ſingt das Gebet Valentins aus der Oper „Margaretha“ Die
Harfenvirtuoſin Fräulein Haebermann und Herr Konzertmeiſter
Knoch bringen ebenfalls je eine Solonummer zum Vortrag. Zum
Benefiz für die erſte Liebhaberin Frau Adele Rinald Pauli geht

3 w.

Zur ſonfirmatſon
empfehle ich in überaus großer Kuswahl:

das neue Luſtſpiel von Skrovaneck „Halali“ am Sonnabend den

9. März erſtmalig in Szene. Der berühmte Tenoriſt Emil Götze
wird Ende dieſes Monats ein kurzes Gaſtſpiel am hieſigen Stadt
theater geben. Am Montag geht das Luſtſpiel „Der Veilchen
freſſer“ in Szene.in neuer Schwurgerichtsabſchnitt beginnt am nächſten
Montag, und zwar wird an dieſem Tage verhandelt in der Straf-
ſache wider: j. den Arbeiter (Maurer) Auguſt Gneiſt aus Morl
wegen unberechtigten gewerbsmäßigen d ens, Bedrohung mit
der Begehung eines Verbrechens, verſuchten Todſchlages und
gewaltſamen Widerſtandes gegen einen Jagdberechtigten, und 2.
den Handarbeiter Friedrich Wilhelm Karl Bierende zu Gutenberg
wegen verſuchter Notzucht.

in trauriges Ende hat ſich in dieſen Tagen der Strumpf-
wirker Max Frauendorf aus Giebichenſtein bereitet. Er hatte
während einiger Tage den ſich in der Klinik aufhaltenden Strumpf-wirker W., Pittelſtraße, im Geſchäft des letzteren vertreten und

während dieſer n demſelben, einſchließlich 36 M. baren Geldes,
Eigentum im Werte von 120 M. entwendet. Nach der Rückkehr
des W. kam die Sache ſelbſtverſtändlich zum Klappen und Frauen-
dorf ſcheint ſich aus Furcht vor Strafe das Leben genommen zu
J denn er wurde geſtern vormittag in einem Steinbruche bei

rotha mit einem Schuſſe im Herzen, der Revolver neben ihm
liegend, aufgefunden.

uf einer Schulbank hat ſich am Donnerstag nachmittag
ein Knabe aus der Wörmlitzerſtraße einen ſolchen Splitter ein
geriſſen, daß deſſen Entfernung in der Klinik vorgenommen werden
mußte.

Beim Kümmelblättchen wurde am Donnerstag in einem in
der Nähe des Bahnhofes belegenen Reſtaurant ein „biederer“
Handwerker um 15 M. erleichtert. Wie das Geld, ſo waren auch
die Spielkameraden langſam verſchwunden.

Duell. Wie der G. A. meldet, hat geſtern früh hierſelbſt ein
Piſtolenduell ſtattgefunden, bei welchem ein Kandidat der Medizin
durch den Arm geſchoſſen wurde.

Ein e der Arbeit. Der etwa 68jährige Zimmer-
mann Pianert, welcher in den letzten Jahren die Reirigung
der ſtädtiſchen Piſſoire beſo. gte, wurde heute vormittag in der
Bedürfnisanſtalt am Roßplatz infolge Schwäche hilflos aufgefunden
und mittelſt Droſchke in die mediziniſche Klinik befördert.

Giebichenſtein. Geſuche um L r Militärpflichtiger
wegen häuslicher Verhältniſſe müſſen bis zum 3. März d. g. ei
V Gemeindevorſteher während der Dienſtſtunden angebracht
werden.

Könnern. Die Vergnügungsſteuer iſt hier in der Weiſe ge
ändert worden, daß Tanzvergnügen (auch ſolche von Vereinen)
bis 12 Uhr mit 6 M., dauern ſie länger mit 12 M. beſteuert
werden.

Saalfeld. Der hieſige Polizeiwachtmeiſter Ulbrich iſt dieſe
Woche ſeines Amtes enthoben worden, da die von ihm verwaltete
Marktgelderkaſſe ein Defizit von 700 M. aufweiſt. Wie ſie
purzeln, die Staatsſtützen!

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 3. März bis einſchließlich
Sonnabend den 9. März 1895.

Sonntag den J nachmittags 3 Uhr: Fremdenvorſtellung:
„Fatinitza“.

Abends 7 Uhr: „Der Verſchwender“. Große Konzert-
und Ballet Einlage.

Montag den 4. März: „Der Veilchenfreſſer“.
Dienstag den 5. März: „Die Afrikanerin“.
Mittwoch den 6. März: „Madame Sans Géne“.
Donnerstag den 7. März: „Macbeth“.
S den 8. März „Götterdämmerung“.

onnabend den g Benefiz für Frau Adele Rinald Pauli,
z. e. M.:

Für die Redaktion verantwortlich: F. Schneckenburger in Halle
2

„Halali“.

ßeinwollen schwarze fardigo C cernires, des Mt. 60, 70, 80 Pfg. bis 3 M.
Reinwollene schwarze fardige Paamntasüestofe, das Mtr. 55, 60, 75Pfg. bis 3 M.

Weisse Unterröcke, Flanell-Vnterröcke, Schwaneboys, Plaidtücher,
Taschentücher, Hemden u. Leinen-Waren, nur gute OQualitäten, zu ſehr niedrigen Prriſen!

De Neu aufgenommene Arlikel:
Bettfedern, Buckskins im Stück und in Reſten, Korſetts, Strickgarne,

Wachstuch- und Gummi Tiſchdecken, Wachstuch Schürzen, Gummi Unterlagen.

Reste in huckskin, Reste in Machstuch, für große Tiſche vaſend,
ſind ſtets zu ſehr billigen Preiſen am Lager.

W ch bemerke, daß ich die nen aufgenommenen Artikel in großen Maſſen nur aus allererſten Fabriken
beziehe und ſolche, meinem Prinzipe getren, mit dem denkbar kleinſten Rrrken verkaufe.

außerhalb jeder Konkurrenz!
Die Preiſe ſind daher

Allerbilligſte engeguete fur Wiederverkäufer, veige bein Einkauf extra Vergünſtigungen ryatten

Allex Michel
nur 3 Kleinſchmieden 3, Part. und I. Etage.



Zur bevorstehenden

Confirmation
2 2Reimwollener Cachemire Reimwollener Cheviot

d in bewährtem Tiefschwarz beste und edelste Qualität100 cm breit m S u 120 em r 100 cm bre it 110 cm breit 120 cm breitMeter 65. 80. We Mk. 1.20. 1.50. Mk. Mk. 3.50., 4. Mete A. 1.10, Mk. 1.50, 2. 225, 2.65 Mk. 2.75, 3.50., 4.50.Pri ihjahrs- Neuheiten
in schwarzen und farbigen reinwollenen Fantasie-Kleiderstoffen,

100-—120 em breit, Meter 60 Pf., 75 Pf., 90 Pf., Mk. 1.25, 1.50, 75, 2.—, 2.25, 2.50.

Confirmanden-Jacketts, -Vmhänge, -Kragen, -Tücher,
-Shawls, -Echarpes, -Fichus, Jabots, -Handschuhe, Unter-

röcke, Corsetts etc.

Gründung 1859. Geschäftshaus Gründung 18509.

e her J. N, Probondestellung
räge ttof et an u S eT Halle a. S. FIarkitplatz 2 ar 3.

3 S. Weiss, Halle a. S.
Geſchäftshaus feiner Herren und Knabenmoden.

eee7m

Konſirmandlen- Am I Neuheiten in Stoſten
in Stoff, von in und ausländiſchen Fabrikaten in reichſter Auswahlbis zu den feinſten Qualitäten.

Konſfirmanden- Amzüäge
in Kammgarn,

Konſirmandlen Am O S wird bei billigſter Preisſtellung, unter
in Cheviot, Garantie guten, tadelloſen Sitzes,Konſfirmanden Anzüge anf das Sorgfältigſte hergeftent.

in Kammgarn-Cheviot
von 9 Mark an bis zu den feinſten Qualitäten.

Konfirmanden- Anzüge nach Mass
werden zu den hbilligsten Preisen hergeſtellt.

Eigene Zuſchneiderei und Werk

fatt im Hauſe.

Ecke Stute Neyerstein, uBarfüßerſtraße. an O GVOIS GIER. gr. Steinſtr. 8.
Konfirmanden 7 Anzüge in allen Stoffarten ſowie neueſte V zre von der billigſten bis zur beſten

Anfertigung nach Maß unter Garantie eleganten Sitzes und Verarbeitung.

IF Reoeichsortiertes Lager in in- und ausländischen Stoffen.
Arbeiter-varderoben à in bekannter Auswahl und billigſten Preiſen.

Streng feſte, billigſte Preiſe Reelle Bedienung.
Hruct oer Holleſchen Senonfſemcharrg--uchdruckerer e. m o H. Halle. Hierzu 1 Beigoe.Beriga und für die Jnſerate veranfworttih u rot Poſe
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Beilage zum Volksblatt.
o
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Es iſt ein populäres Vorurteil, namentlich in den Kreiſen
der oberen Klaſſen, daß eine Geſellſchaftsordnung umgeſtürzt
werden kann, und dieſem Vorurteil haben wir ja auch be
kanntlich die neue Geſetzvorlage zu verdanken, welche ſich
bemüht, das Wenige von ſtaatsbürgerlicher Freiheit, was in
Deutſchland noch war, uns zu rauben und rein
ruſſiſche Zuſtände zu ſchaffen.

Wenn man die Sache näher betrachtet und den Gang der
e Entwicklung der Vergangenheit verfolgt, ſo
ieht man bald das Jrrige dieſer populären Vorſtellung ein.

„Umgeſtürzt“ iſt niemals und von niemandem bis jetzt eine
Geſellſchaftsordnung die Revolutionen, die ſtattgefunden
haben, ſind vielmehr immer bloße Entwicklung vou Faktoren
aus dem Beſtehenden heraus geweſen. Es giebt ein Wachſen
und Werden in der Geſchichte, alſo auch in der Politik,
aber nirgends einen Umſturz.

Die Arbeiterklaſſe, ſoweit ſie politiſch ſelbſtbewußt iſt, hat

Halle a. S., Sonntag den 3. März 1895.

kapitalkräftig Was waren, um immer die neueſten und ar-
beitſparenden Maſchinen anzuſchaffen, von der Konkurrenz
zurücktreten mußten. Es gehörte ein immer größeres Kapital
dazu, wenn man induſtrieller Unternehmer ſein wollte.

Die Vermehrung der Bevölkerung, die doch eſſen wollte,
ſchaffte vermehrte Nachfrage nach Nahrungsmitteln. Der be-
baute Boden mußten intenſiver bearbeitet werden, um ſie
hervorzubringen, und ſtieg gleichzeitig im Werte. Da die kleinen
Grundbeſitzer nicht das Kapital und den Kredit hatten, dieſe
intenſiveren Bebauung zu beginnen, ſo verkauften ſie gern an
die großen Grundbeſitzer, die nun immer größere Güter bil-
deten, von denen ſie jährlich eine immer höhere Rente bezogen.

Das Reſultat dieſes Prozeſſes war, daß immer mehr die, noch ein Schritt und dann ſtehen wir mitten im „Zu-
welche arbeiten, von den Produktionsmitteln getrennt wurden.
Jm Mittelalter war der Arbeiter Handwerker und Bauer

Beſitzer des Produktionsmittels; in der Neuzeit iſt Be
ſitzer des Produktionsmittels der Unternehmer und Grund-
beſitzer. Es fand eine Expropriierung des Volkes ſtatt

allerdings die Ueberzeugung, daß eine „Revolution“, das ohne Umſturz, durch bloßen geſchichtlichen Prozeß.
heißt das Herauswachſen einer neuen Geſellſchaftsorganiſation
aus der alten, bevorſtehe. Wie iſt das nun zu verſtehen

Jm Mittelalter entſprach der heutigen Jnduſtrie das Hand-
werk. Dieſes wurde betrieben von den Meiſtern, welche
eine begrenzte Zahl Geſellen, ſpätere Meiſter, hatten, und
für die feſte Kundſchaft der Stadt und Umgegend arbeiteten.
Dieſe Arbeitsverfaſſung iſt niemals umgeſtürzt. Neben ihr
entwickelte ſich mit Beginn der Neuzeit die Manufaktur;
außerhalb der Städte, oder durch Privilegien geſchützt, wur
den große Werkſtätten gebaut, in welchen eine große Zahl

t

Die immer weiter verbeſſerten Verkehrsmittel haben es in
der jüngſten Gegenwart möglich gemacht, Getreide aus ent-
fernten Ländern zu importieren, wo noch keine Grundrente
auf dem Boden ruht, der alſo um den Betrag der Grund-
rente billiger ſein kann, wie das europäiſche. Die Folge iſt,
daß die Grundrente in Europa ſinkt. Es beginnt nun
Expropriierung des Großgrundbeſitzes wiederum ohne
alle Gewalt und Umſturz. Denn ein Sinken der Grund-
rente bedeutet für ſie einen Verluſt ihres Vermögens. Jn
faſt allen europäiſchen Ländern haben ſie daher jetzt die

Geſellen nebeneinander beſchäftigt wurden nach dem Prinzip Tendenz, ihre Güter wieder zu zerſtückeln, um einen neuen
der Arbeitsteilung.
wie bei dem alten Handwerksmeiſter, und Schritt für Schritt
mit den neuen techniſchen Erfindungen, den Maſchinen, der
Anwendung der mechaniſchen Triebkraft immer noch billiger.
Der alte Handwerksmeiſter mußte ſeine Arbeit aufgeben und
als Arbeiter in die Fabrik gehen, da er nicht mehr kon-
kurrieren konnte.

Auf durchaus legalem Wege, durch einfaches Werden hat
auf dieſe Weiſe eine gewaltige Revolution ſtattgefunden.

Mit der Entwicklung der Jnduſtrie in den Jnduſtrieländern
vergrößerte ſich der Markt für die produzierten Waren, ver
beſſerten ſich Transport und Kommunikationsmittel, bildete
ſich der Weltmarkt heraus. Es war eine immer vergrößerte
Nachfrage nach dieſen Waren vorhanden die Fabriken ver
größerten und vermehrten ſich, und die Zahl der Unter

des Konſums zu produzieren.
ſetzte ſich der alte Prozeß immer weiter fort, daß nämlich,
nehmer und Arbeiter vermehrte ſich gleichfalls. Gleichzeitig

nachdem die Handwerker hatten die Konkurrenz aufgeben
müſſen, nunmehr immer diejenigen Fabrikanten, die nicht

Hier konnte billiger produziert werden, Bauernſtand zu bilden, und ſie an dieſen zu verkaufen. Die
preußiſchen Rentengutsgeſetze ſind ein Ausdruck dieſer Tendenz.

Wir wollen dieſe Entwicklung nicht weiter kritiſieren: in
ihrem Erfolg würde ſie jedenfalls darauf hinauslaufen, daß
die Produktionsmittel auf dem Land wieder in die Hand
der Produzenten zurückkommen eine ungeheuere ökonomiſche
Revolution, zu welcher der preußiſche Landtag, der doch ge-
wiß nicht im Geruch der Umſturzgelüſte ſteht, ſeine Sanktion
gegeben hat.

Gleichzeitig iſt in der Jnduſtrie die Konzentration der
Kapitalien und Betriebe ſo weit fortgeſchritten, daß in den
entwickeltſten Jnduſtrien nur noch wenige Betriebe exiſtieren.

Dieſe vereinigen ſich zu einem ſogenannten Kartell, finden
die Beſitzer mit Aktien ab, und beginnen auf gemeinſame
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Rechnung planmäßig ohne Konkurrenz mit ſtrikter Beobachtung
Damit iſt der Unternehmer

expropriiert, der jetzt nur noch ein Recht auf den Bezug einer
Dividende hat, während die leitende Thätigkeit ganz in der
Hand des Vorſtands des Kartells liegt.

e

Ein ſolches Kartell repräſentiert eine ungeheuere Macht
im Staate, da es nicht nur eine Menge Arbeiter wirtſchaft
lich ganz beherrſcht, ſondern auch in dem betreffenden Ar-
tikel dem Konſumenten beliebige Vorſchriften machen kann.
Jſt der Artikel derartig, wie z. B. Eiſen und Kohle, daß er
allgemein gebraucht wird, ſo iſt ein ſolches Kartell der eigent-
liche Herrſcher eines Landes, das es durch Entziehung des
Artikels zu allem zwingen kann, was es will. Das kann
ſich der Staat auf die Dauer nicht gefallen laſſen, und des
halb macht ſich jetzt überall ein Eingreifen des Staates in
die Wirtſchaft der Kartelle bemerkbar, das ſchließlich zu einer
ſtaatlichen Kontrolle führen muß. Von dieſer Aufſicht zu
einer Uebernahme der Betriebe auf den Staat iſt dann nur

kunftsſtaat“. tWo iſt hier Umſturz überall iſt ein einfaches geſetz
mäßiges Werden und Entvwickeln vorhanden und nichts weiter!

Soziale Ueberſicht.
Entbehrungslohn. Jn der kürzlich abgehaltenen

Generalverſammlung des Bremer Vulkan, Schiffsbau- und
Maſchinenfabrik in Grohn, wurde der Rechnungsabſchluß
pro 1894 und die Verteilung einer Dividende von 21 Proz.
genehmigt; ſodann wurde der Ankauf der Anlagen der
Bremer Schiffsbaugeſellſchaft in Vegeſack, Fähr und Lobben
dorf beſchloſſen. Jn gleicher Weiſe wurde die Erhöhung des
Aktienkapitals auf M. 1 200 000 und eine Statuten- Aenderung
genehmigt. Ueber die Löhne, welche der Bremer Vulkan
ſeinen Arbeitern zahlt, ſchweigen ſich die Zeitungsberichte
aus. Die Hauptſache iſt ja auch, daß die Aktionäre eine
recht fette Dividende erhalten.

Die Spandauer Militärwerkſtätten kündigen
allen Arbeitern Entlaſſung an, die noch eiu Nebengeſchäft
betreiben.

Aus dem SGerichtsſaal.

Halle, 1. März. (Strafkammer:) Ein eigenartiger Fall
von Bedrohung mit Begehen von Verbrechen kam heute in der
Sache des Bergmanns Auguſt Kind aus Wieskau zur Verhandlung.
Derſelbe war vom Schöffengericht zu Löbejün wegen erwähnten
Vergehens zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden, wogegen er
Berufung eingelegt hatte mit dem Bemerken, er ſei unſchuldig.
Die Anklage ſtützte ſich auf folgenden Vorgang: Am 20. April v. J.
gewahrte die 13jährige Tochter des Koſſäten Albert Reiher, die in
ihres Vaters Garten ſpielte, wie vormittags gegen 11 Uhr ein
Brief über den Gartenzaun geworfen wurde. Das Mädchen nahm
den an ihren Vater adreſſierten Brief an ſich und bemerkte, wie
ſie vom Angeklagten beobachtet wurde, der ſich an derſelben Stelle
des Gartenzaunes aufhielt, wo der Brief hinübergeworfen worden
war. Die Adreſſe ſowie auch der Jnhalt des Briefes bezog ſich
auf den Koſſäten Reiher, der mit Totſchlag und Brandſtiftung
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ſtattfinden.

Neu Eröffnung
meiner Verkaufsräume kann wegen übergroßen Eingang

C(ieler bisher nicht geführter Artikel

owir ſämtlicher Neuheiten

erſt Dienstag den 5. das. Monats

E. Pinthus,
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ſeines Verhaltens in verſchiede-
nen Angelegenheiten angekündigt wurde, ihm den roten Hahn auf
das Dach zu ſetzen und das Haus in Flammen aufgehen zu laſſen.
Der Angeklagte beſtritt, den Brief diktiert oder geſchrieben, ge
ſchweige über den Gartenzaun gepporfen zu haben. Zugeben mußte

bedroht wurde, indem ihm w

er aber, zur erwähnten Zeit an Reihers Garten vorbeigegangen
zu ſein. Sonderbar erſchien an der Sache, daß der Angeklagte
mit Reiher vor dem Geſchehnis keinerlei Streitigkeiten gehabt und
bis dahin ſtets in Friedlichkeit gelebt hatte. Durch die Beweis-aufnahme wurde allerdings feſtgeſtellt, daß ſich zur Zeit, als der

Brief über den Gartenzaun geworfen wurde, niemand anders als
der Angeklagte an der Thatſtelle befand. Das Motiv zu der That
blieb aber unaufgeklärt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte Ver-
werfung der Berufung und der Gerichtshof erkannte demgemäß.

Der ſchon mehrfach wegen Betrugs vorbeſtrafte frühere Land
wirt, jetzige Arbeiter Gottfried Herrmann aus Ritteburg a. U.
ſtand wegen Betrugs und Unterſchlagung unter Anklage. Er hatte
im Oktober und November v. J. in der Abſicht, ſich einen rechts-
widrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen, das Vermögen des
Schiffers Kellermann zu Trotha durch Vorſpiegelung falſcher That-
ſachen geſchädigt indem er ſich bei K., unter dem Vorgeben, er
ſei ein vermögender Mann, einmietete und nachdem unter Hinter-
laſſung eines Schuldbetrages für Koſt und Logis verſchwand.
Außerdem hatte Angeklagter auch noch einen ihm von Kellermann
zur Benutzung übergebenen Anzug mitgenommen und nicht wieder
abgeliefert, worin das Vergehen der Unterſchlagung erblickt wurde.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine Zuchthausſtrafe von drei
Jahren mit Nebenſtrafen; erkannt wurde auf eine Geſamtſtrafe

von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus nebſt 3 Jahren Ehrverluſt,
150 M. Geldſtrafe ev. noch 10 Tage Zuchthaus.

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig, 28. Februar. (Wegen Beleidigung des Stadt-

rates von Gera) iſt der Redakteur der Reußiſchen Trib., Alban
Karl Bretſchneider in Gera, vom dortigen Landgerichte am
26. November v. J. zu 1 Monat Gefängnis verurteilt worden.
Jn dem inkriminierten Artikel war behauptet worden, der Schutz
mann L. ſei entlaſſen worden, weil er den Sohn des Oberbürger
meiſters wegen Zertrümmerung einer Laterne angezeigt hatte.
Die Reviſion des Angeklagten, welche das Vorhandenſein einer
Beleidigung beſtritt, wurde heute vom Reichsgerichte (3. Straf
ſenat) verworfen.

(Zwei Bergbeamte beleidigt zu haben), iſt der Redak
teur der deutſchen Bergarbeiterzeitung Glückauf, der frühere Berg-
arbeiter Anton Strunz für ſchuldig befunden und vom Land
erichte Zwickau am 17 November v. J. deshalb zu 6 Monaten
Hefängnis verurteilt worden. Die von ihm eingelegte Reviſion

wurde heute vom 3. Strafſenat des Reichsgerichts verworfen.
(Wegen Mißhandlung eines Schulkindes) iſt vom

Landgerichte Bautzen am 13 Dezember v. J. der Volksſchullehrer
Johann Wilhelm Kretſchmar zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt
worden. Die noch nicht 7 Jahre alte Lina S. las ein vom An-
geklagten an die Tafel geſchriebenes Wort falſch. Dafür gab er
ihr einige Schläge auf die Hand und zog derart an ihrem Ohre
herum daß die Haut der Ohrmuſchel platzte und eine Zenti-
meter breite blutende Wunde eintrat. Zu einer körperlichen Züch-
tigung war Kretſchmar nicht berechtigt, am allerwenigſten zu einer
derartigen.
angebliche Unklarheiten des Urteils,

blick Raketen in ziemlicher Entfernung ſteigen ſehen.

Die Reviſion des Angeklagten rügte verſchiedene
das Reichsgericht verwarf

jedoch heute das Rechtsmittel, da ausreichend feſtgeſtellt ſei, daß
der Angeklagte ſich der Rechtewidrigkeit ſeiner Handlungsweiſe
bewußt geweſen iſt

Aus dem VReiche.
Berlin. Die unter dem Verdacht der Kuppelei ſtehende Wirtin

aus dem „Cafe Polonia“, Frau Reſtaurateur Beuthner, hatte
Montag vormittag eine mehrſtündige Vernehmung vor dem Unter-
ſuchungsrichter. Sie hatte ſich eine Begleiterin mitgebracht, weil
ſie fürchtete, gleich in Haft behalten zu werden, in welchem Falle
ſie durch ihre Begleiterin geſchäftliche Diepoſitionen hätte aus
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führen laſſen können. Die Erhebung einer Anklage gegen die
Frau iſt nach den bekannt gewordenen i eiten- welche ſich
nicht gut wiedergeben laſſen, ſehr wahrſcheinlich.

Leipzig, 1. März. Jn dem am Dienstag verhandelten Gummi-
ſchlauchprozeſſe verwarf der zweite Strafſenat des Reichsgerichts
die Reviſion der ſieben Redakteure in der Hauptſache und änderte
das Urteil nur bezüglich des Koſtenpunktes unweſentlich ab.

Croſſen. Zwiſchen Ahlendorff und Triebnitz wurde ein Hand-
werksburſche am Donnerstag erfroren aufgefunden.

Hohengandern (bei Heiligenſtadt.) Der vor einiger Zeit
wie man ſagte, infolge er von Hefe anſtatt Käſe ein
getretene Tod eines hier bedienſteten Knechts erſcheint neuerdings
in einem ganz anderen Lichte, indem ſeitens einer Gerichts Kom
miſſion eine Zertrümmerung der Schädeldecke konſtatiert ſein ſoll,
und der Tod aller Wahrſcheinlichkeit nach durch Mißhandlung
herbeigeführt iſt. Allerdings ein gewaltiger Unterſchied.

Seifhennersdorf. Jn der Nähe des Bahnhofes Reibitz-
Teichſtakt, unweit der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze, erſchoß der
Zuckerbäcker Wendelin Kögler die 16 Jahre alte Tochter des
Häuslers Riedel, weil dieſelbe ſeine Neigung zu ihr nicht erwiderte.
Nach vollbrachter That erſchoß ſich der Mörder ſelbſt.

Hormersdorf. Auf Krücken ſich dahinſchleppend, kam ver-
gangenen Mittwoch ein Handwerksburſche hier an und kehrte
ermüdet in einer Reſtauration ein. Er hatte den Weg von Geyer
bis hierher während des Schneewetters zurückgelegt und ſich ſein
Brot vor den Thüren der Mitleidigen erbettelt. Hier angekommen,
warf ihn ein Blutſturz nieder, er wurde in das Gemeindehaus
gebracht und ſtarb hier in der darauffolgenden Nacht.

Vermiſchtes.
Vom Untergange der „Elbe“. Vor dem Leichenſchau-

ericht in Lowestoft ſagte der Kapitän des Dampfers „Crathie“,
ordon aus, daß der Schiffsſignal Apparat ſeit 3 Uhr gefroren

war. Der Maſchiniſt der „Crathie“, John Lumſten, beſtätigt, daß
der Signal Apparat des Dampfers gefroren geweſen und dieſer
Umſtand hauptſächlich dazu beigetragen hätte, das Verſtehen der
Befehle von der Kommandobrücke zu verhindern. John Lumſten
ſagt aus, daß er zur Zeit des Zuſammenſtoßes im Bett geweſen
wäre. Er ſei auf das Verdeck geeilt und hätte in demſelben Augen-

Der Signal-
Apparat war noch untauglich, als die „Crathie“ in Rotterdam ein-
fuhr. Obgleich er zugiebt, daß es ſeine pflicht geweſen, den
Signal Apparat in Ordnung zu halten, räumt er doch ein, ſich
nicht darum gekümmert zu haben, ob der Apparat in Ordnung
war, als die „Crathie“ den Hafen verließ.

Wien. Vor 11 Tagen wurde die reiche jüdiſche Geldverleiherin
Dara Jansky, die in Wieden, Schikanedergaſſe, wohnte, ermordet.
Der Mord wurde erſt geſtern entdeckt. Die Jansky wurde vom
Sohne des eigenen Hausmeiſters, dem 17jährigen Maurerlehrling
Jakubez, mit einem Strick erdroſſelt. Er raubte Geld und viele
Looſe. Beim Wechſeln einer Tauſend Guldennote wurde ſein
Komplize als verdächtig angehalten, was zur Entdeckung des
Mordes führte. Jakubez, die Mutter desſelben und ſein Komplize,
der Schneeſchaufler Mayer, wurden bereits verhaftet.

Vergiftung durch Vonbons. Ein zweiter Giftwordprozeß
diesmal in Frankreich beſchäftigte dieſer Tage die öffentliche

Meinung. Als Angeklagte erſchienen hierbei der Apotheker de Roy
und ſeine Geliebte Roſa Eſtrat welche beſchuldigt waren, eine
gewiſſe Adamski mittelſt einer Anzahl von Bonbons, welche ſie
ihr anonym zugeſendet hatten, vergiftet zn haben. Der Fall
wurde vor den Aſſiſen zu Troyes, wo die That begangen worden
iſt, verhandelt. Der Hergang der Mordthat war folgender: De Roy
war früher Jnhaber einer Apotheke in Troyes und galt als wohl-
habender Mann. Seine Paſſionen brachten ihn um ſein Ver-
mögen und er mußte ſein Geſchäft aufgeben. Er unternahm in
der Folge einen Handel mit Chemikalien und brachte ſich hierbei
mit ſeiner Familie kümmerlich fort. Nichtsdeſtoweniger ging er
nach wie vor ſeinen noblen Paſſionen nach und unterhielt ein
Liebesverhältnis mit der Demimonde Adamski. Als ſeine Frau
dahinterkam, mußte er nach mehreren heftigen Familienſzenen dieſes

Täglich neuer Eingang von

Durch den ſehr günſtigen Einkauf bin ich in der Lage, ſämtliche Neuheiten für die
zu enorm billigen Preiſen zu verkaufen.

Kleiderstoffe in ſchwarz, glatt, reine Wolle, Meter 60, 75, 90 Pf., 1, 1.25, 1.50 bis 4.50 M.
Kleiderstoffe, ſchwarz gemuſtert, in 50 verſchiedenen Deſſins, reine Wolle, Meter 60, 75, 90 Pf., 1, 1.25, 1.50, 1.75 bis 4.50 M.
Kleiderstofſe, farbig, hell und dunkel, in den neueſten Farbenſtellungen, Meter 50, 60, 75, 90 Pf., 1, 1.25, 1.50, 1.75 bis 4 M.
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Zur Einſegnung.
Kleicderstoſfſen, Inletts, Kragen, Umhängen.
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Verhältnis löſen. Die Adamski fügte ſich dieſem Beſchluß, allein
nur unter der Bedingung, wenn er ſich verpflichtete, nie wieder
mit einer anderen ein Liebesverhältnis anzuknüpfen. Einige
Monate blieb de Roy zurückgezogen, aber ſeine Lebemanns-
neigungen ließen ihn nicht ruhen. trat neuerlich zu einer wegen
ihrer ſtadtbekannten jungen Dame Namens Roſa
Eſtrat in Beziehungen. Kaum hatte die Adamski dies erfahren,
als in ihr die Eiferſucht erwachte. Sie lauerte dem Paare mehr-
mals auf und drohte, das Verhältnis, wenn de Roy nicht anders
abzubringen ſei, mit dem Revolver oder der Vitriolflaſ“ e löſen
zu wollen Als ſie eines Tages die beiden wiederum in dieſer
Weiſe attackierte, fuhr die Eſtrat ſie an: „Eine von uns beiden
muß ſterben, ehe fünfzig Tage um ſind!“ Dies geſchah im
Auguſt 1894. Am 16. September 1894 erhielt die Adamski ein
ar Sie öffnete dasſelbe und fand, daß es Bonbons enthjielt.

er Name des Abſenders war der Sendung nicht beigefügt. Sie
vermutete, daß ſie es mit einem Geſchenk eines ihrer zahlreichen
Verehrer zu thun habe, und verzehrte arglos die Bonbons. Doch
nach Zeit wurde ſie von heftigen Uebelkeiten befallen,
welche ſich trotz der Jntervention des Arztes ſteigerten und ſchließ
lich völlige Erſchöpfung der Kräfte zur Folge hatten. Kurz bevor
ſie ſtarb, ſprach ſie die Vermutung aus, daß ſie als Opfer der
Rachſucht des von ihr angefeindeten Paares ſterbe und vergiftet
ſei. Die Sache wurde ſofort ruchbar und man ſchritt zur Ver
haftung der Angeſchuldigten. Obwohl die Obduktion des Leich
nams der Verſtorbenen keine Spuren einer Vergiftung ergab, be
laſteten die Umſtände das beſchuldigte Paar in einer Weiſe, daß
die Geſchwornen mit einem Schuldſpruch vorgingen. Das Urteil
lautete für beide auf je fünfzehn e Zuchthaus.
Ein Zwangsmittel iſt in Vorſchlag gebracht worden, um
Herrn v. Stephan zu nötigen, das Gewicht der einfachen Briefe
auf über 15 Gramm zu erhöhen. Bekanntlich koſtet ein ge
ſchloſſener Brief bis 15 Gramm Gewicht jetzt 10 Pf. Porto, für
Briefe von über 15 bis 250 Gramm müſſen 20 Pf gezahlt werden.
Die Kaufleute erſtreben nun eine Gewichtsgrenze für einfache
Briefe auf 20 bez. 25 Gramm, doch Herr v. Stephan hat alle
dahingehenden Vorſchläge kurz abgewieſen. Ein findiger Merkur
jünger ſchlägt nun folgenden Racheplan vor: Jrder Geſchäftsmann
läßt ſich eiſerne Platten im Gewicht von je 200 Gramm machen
und ſteckt in jeden Doppelbrief eine ſolche Platte mit hinein, da
mit die obere Gewichtsgrenze von 250 Gramm für die 20 Pf.
Porto ausgenutzt wird agegen könnte die Poſt nichts ein-
wenden, wohl aber würde die Belaſtung der Poſtbeutel, Brief-
träger u. ſ. w. ſo groß werden, daß Herr v. Stephan nachgiebt
und die Gewichtsgrenze für einfache Briefe erhöht.

Die Löſung der ſozialen Frage, worüber man ſich heut-
zutage ſo ſehr die W zerbricht, iſt im vorigen Jahrhundert inMünchen bereits wunderbar gelungen. Jm den 1762 erſchien
für das damalige Kurfürſtentum Baiern ein ſogenannter offener
Verruf, d h. kurfürſtlicher Befehl folgenden Jnhalts: „Nachdem
Jhro Churfürſtliche Durchlaucht in Baiern c nicht ohne ſonders
ungnädigſtes Mißfallen vernehmen müſſen, was geſtalten das Tag-
lohn allhier immer höher getrieber werde, aſſo und dergeſtalten,
daß ſich erſt dieſer Tägen auf öffentlichen Markt kein Tagwerker
oder Tagwerkerin mehr anderſt, als des Tags um 27 oder 30 kr.
habe verdingen laſſen wollen als wird mittels deſſen offenen
Verrufs hiemit männiglich kund und wiſſend gemacht, daß derjevige,
welcher in Zukunft mehrere Taglohn als höchſtens 15 kr. des Tags
giebt, um 10 Thaler geſtraft; derjenige aber, welcher hieran mehrer
begehret oder annimmt, auf 8 Täg in das Arbeitshaus mit Waſſer
und Brot, dann alltäglich 12 Carbatſchſtreichen condemnirt, wie
nicht wenig die Müßiggänger, welche weder in Dienſt noch Arbeit
ſtehen. auf gleichen Fuß traktiret werden ſollen. Wonach ſich dann
männiglich zu achten und von ſelbſten vor Schaden und Straf zu
hüten wiſſen wird München 17 September 1762.“

Arbeiterlos hüben wie drüben. Unter den Bergarbeitern
Neu Mexikos wurden durch eine Exploſion furchtbare Verheerungen
angerichtet. Von 50 im Schacht befindlichen Arbeitern wurden
11 Schwerverletzte und 29 Leichen zu tage gefördert. Das Schickſal
der übrigen iſt unbeſtimmt. Auf dem Steinſalzſchachte „Graf
Moltke“ bei Schönebeck ſtürzte der Bergmann Grieger in den
100 Meter tiefen Schacht und war ſofort tot.

Frühjahrs-Saison R

Neuheiten in Kleiderstoſffen W
führe ich in der größten Auswahl und werden zu niedrigen Preiſen verkauft.

Jacketts.

von 50 Pf. an. von 50 Pf. an.

Konfirmanden- Anzüge

Jacketts in hochmodernen Facons, ſolide Stoffe, von 300, 3.75, 4.25 bis 18.00 M.
Kragen-Tinhänge, reich garniert, aus guten Stoffen gearbeitet, von 4.00, 5 00, 6.00, 7.00, 8.00 bis 15.00 M.
Kragen in hell und dunkel, aus reinwollenen Stoffen, von 75, 90 Pf., 1.00, 1.25, 1.75 bis 10.00 M.

von 2.50 bis 7.50 M.

Schwanehoy Flan el BRarchent zu Röcken VFlanellröcke BarchentröekeMeter von 1 M. an. Meter von 60 Pf. an. Meter von 40 Pf. an. von 2 M. an. von 90 Pf. an.
Korsetts FPlIaids Cachemir-Shawls mit stickerei Taschentücher Weisse Damen-HemdenStück von 5 bis 60 Pf.

aus beſten Stoffen
von S bis 25 M.

Jeder Käufer erhält beim Einkauf eines Kleides eine Gratiszugabe.

W Sehuhe und Stäetfoel ſehr billig.

Stück von 75 Pf. an.
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Verein Albinus.
ur Feier unſeres am Sonntag den 3. d. M. abends 7 Uhr im großenEaule des rer ſtattfindenden v groß

Stiftungsfestes
ladet alle Freunde und Bekannte hiermit freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Neumarkt-Liedertafel.
Unser Kränzchen

Sonntag den 3. März von nachmittags 4 Uhr im Saale des Weißbier-
alon ſtatt.

Freunde und Gönner des Vereins herzlich witong.
Der Vorſtand.

Neues Theater.
Montag den 4. März

Kross er

33 Glauchaerſtraße 33.

Es ladet freundlichſt ein D. O.

Sonntag den 3 März: Familien-Abend.

Reſtaurant zur Reichsmünze,

Volks Maskenball

Anfang S Uhr 11 Minuten.R R. Schulzes Restaurant, m

Früh 8 Uhr Weilſſeiſch, Abends friſche Wurſt und

uppe. Wurſt auch außer dem Hauſe.

e de Koch Aktien-Brauerei.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Huber,

Durchweg nener Spielplan!

Die Hugoston Truppe FpeParterre Akrobaten. Die Se ſheſ
eSohn Bull, Pantomimen DarſtBrothers Sam und Freday,

Knockabouts. Herr Paul Carro,
Bauchredner mit automatiſchen Figuren.

Miß und Mr. Charles Paulo,Grotesk-Geſangs und Tanz Duettiſten,
Miß Nellie, Verwandlungstänzerin.Fräulein Lilly Wallau, arg

Soubrette. Herr Max Frey, Ge-
ſangs- und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

vormittags rüh ch 2 Uhr:
gen r Früh hoppen

Jeden Sonntag 4—6 UhrGroße
Nachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.
kestaurant Kruckenbergstr. 12

Sonnabend und Sonntag

Boc
Sonntag früh 9 Uhr
Speckkuchen.

S Wozu freundlichſt einladet
Karl Grosse Karl Meinharcdt.

aus der Halliſchen

gr.

Ernst Voigts Restaurant
Kellnergaſſe 7.

Sonntag

Familienabendmit Riſital. Unterhaltung.

S DienstagSchlachtefeſt.

wozu freund ein
ladet D. O.

Reſtauraut zur Eisbörſe.
onntag großes

Bockbierfeſt,
mit Speckkuchen, ver-
bunden mit Familien

abend. Frdl. ladet ein Fr. Lotze-

biüen, 4s

geſorgt.

Songatag früh: Frühſchoppen mit Speckkuchen.
Familien-Abend mit Vockbierfeſt. Für z iſt beſtens

Abends:

Wilh. Hinze.

Sonntag
1. großes

ßostaurant zum Psehorrbräu, Sternstr.

Bockbierfest. eben
O. Mittag

Sonntag:
Restaurant MHändelpark.

Familienabend.
Anſtich von ff. Vockbier mit Speckkuchen.

Hierzu lade meine Freunde u' d Gönner ergebenſt ein.
Hochachtungsvoll Es ihle-Seiler- Geſellſchaft.

Sonntag den 3. März nachm. 4 Uhr in
der Kaiſer Wilhelmshalle

Kränzchen.
8 r

Ball.Hierzu W det freundl ein S Vorſt.

Gaſth. 3. Pelikanpr 52.
Sonntag z. Frühſchoppen

Bockbier
mit Speckkusßen.

Albert Zabel.
Valentin Oechels

Restaurant zur r
empfiehlt ſeine Sotalitäten z.

fleißigen Beſuch.
Geſellſchaftszimmer f. 30 Perſ.

Heute

Bockbier
u. speekkuchen.

Herrmann'ßiertunnel
obere Leipzigerſtr. 54.

Sonntag früh von 9 Uhr ab

peckkuchen.
Als z täglichEisbein u. Sauerkohl à Port. 40

echt Kulmbacher Export 0.4 15
ff. Lagerbier 0.4 Liter 10
Gasthof zum Polſkan,

Heute Sonntag

Familienabend
mit Bockbierfest.

Vockwürſtchen mit r
Zabel-Rüdigers Restaurant

Vrandenbur gepſer. 1.

n 3

Konfirmanden-
Hüte

empfiehlt von 1.50 M. an

KrauseLeipzigerstrasse 74.
Golclene Trauringe,

8 u 14- kar.,
in allen gangbaren Größen u. Schweren

vorrätig, empfiehlt
F. Tenner, gr. Ulrichſtr. 47.

Joh. Reitwiesner,
alter Markt 34,

empfiehlt ſein großes Lager in Hüten
m. Kontrollmarken, Mützen, Schlipſen
in allen Farben und Facons, Herren
hüte von 2, 2.50 M. u. ſ. w., Konfirmandenhüte von 1.50 e an bis zu
den feinſten, ſowie Herrenwäſche, alles
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

bOld. Brochen

reizende Neuheiten
von Mk. 3.50 an,

ſehr große Auswahl
in allen Preislagen.

J. Essig Nachf,
gr. Ulrichſtr. 41.

humpriſtiſcher

Duterhaltungsabend.

Lofongters Röstaurant.

aroher humorieſcher

Familienabend.

Kartoffelnrete täglich Zufuhr von ſehr gut
kochenden mwagnum bhonum und
Kreuz-Kartoffeln, nur froſtfreie Ware,
W gmmpfeble ſelbige zu billigſtem Tages

rei4 Fr. Probſt, kl. Klausſtraße 14

Emmriehs Restaurant
Thorſtraße 37.

Sonntag
Bockbier u. Spechkuch.
wozu freundlichſt ein

Karl Emmrich-

Vorzügl. gut gearb. Bettſt. m. Matr.,
Kleiderſekr. Küchenſchr. do. Tiſche Stühle,
and. Tiſche, Nähtiſche, Waſchtoil. umzugs
halber b. zu verk. Bei Trauerfäll. bitte
mich güt. zu berückſichtigen. Särge werd.
vent bei ſaub. Ausführ. u. koulant.

edienung geliefert.Auguſtſtr. 50, Hof r., Giebichenſtein

Für Brantlente:

Möbel, Spiegel,

Polsterwaren,

fertige Betten,
ganz, Einriehtung,

Regulateure,
Taschenuhren,

Kinderwagen.Auf Apzaniung!
Wicolauus Viümckio VNachf., Halle a. S.,

gr. Ulrichstrasse 51, 1 Treppe, Kaisersäle, Eingang Schulstrasse.
Herren- und

Knaben-Anzüge,
Konfirmanden-

Anzüge,
Ueberzieher und
Pelerinen-Mäntel,
Damenmäntel u.

Jacketts.
Schwarze und farbige

Kleiderstoffe
ete. ete.

r ofreln?Die beliebten magnum bonum,
ohne Waſſerſpitzen, ſehr mehlreich, ſind
wieder eingetroffen, welche ich billigſt

Hermann Weilanck,Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.
NB. Die Ware iſt von jetzt ab wieder

ſo reell, wie ich ſie im vorigen Herbſteangefahren hatte.

Zur

Konfirmation
empfehle:

Kettenmit Kr ev oder Medaillon
n Gold oder Doublé,

goldene Ringe,
goldene Ohrringe,

Broſchen, Armbänder,
Korallenschmucksachen,
ilb.Beſtecke, Serviettenring

re. 2e.
in ſehr großer Auswahl zuſehr Mk feſten Preiſen.

J. Essig Nachf.
Goldwaren

gr. Ulrichſtraße 41.

empfehle.

mit ff. Speckkuchen-

O. Lausch's Restaurant

Wuchererſtr. 33.
Sonntag und Montag

Vockbierfeſt
nebſt friſchem Speckkuchen.

S Frdl. ladet ein

Wilhelmshöhe
Giebichenstein,

Sonntag
Vockbierfeſt.

Goldene Krone
Königſer aße 45.

Sonntag

Bockbier Wund Speckkuchen. Es ladet freund-
lichſt ein H. Zschiesche-

Sonntag letzter grosserNarren-
abendch, wozu freundl. einladet

G. Spies, gr Märkerſtr. 20.
Reſtaurant zur gold. Spitze.

Sonntag gr. Vockbierfeſt

Es ladet frdl. ein A. Tettenborn.
Heinrich Schmidt's Restaurant

Böllbergerweg 58.
Sonntag

Bockbier mit Speckkuchen
S Schlachtefeſt.

Promenade 13

Perſonen:
Graf Timofey Gawrilo

witſch Kantſchukoff, ruſſ.

General Joh. Kaula.Fürſtin Lydia Jwanowna
Uſchakoff, ſeine Nichte Elſa Breuer.W Paſcha, Gouverneur
der türkiſchen Feſtung
Jſaktſcha Wilh. Wirk.

Waſil Adrejwitſch Starawieff, Kapitän, S Alb. Kühne.
Oſipp Wafielowitſch

Saſonoff, Lieutnant, S
Jwan, S A. Berthold.Nikiphor, S elene Röder.
Fedor, KlaraDettler.imitri, Kadetten S Meidenbauer.
Waſili, S A. Reinecke.
Michailow, S Roſa Lineck.
Caſimir, S Elſa Schmidt.Gregor. Luiſe Ebelt.Steipan Sidorewi tſch S
Bieloſeurim, Sergeant) Peter Weiß.

Wladimir Dimitrowitſch
Samoiloff, Lieutn. eines
tſcherkeſſiſchen Reiterreg. Fr. Bohnſach

Julian von Golz, Spezial-
Berichterſtatter einer gro-
ßen deutſchen Zeitſchrift Schumacher.

Haſſan Bey, Führer einerPPre Baſchi-Bozuks Markgraf.

Nurſida Bergmann.Zuleika, Jzzet Paſchas Dollmann.
Dionag, Frauen Miller.
Befika, M. Mohr.Muſtapha, Haremswächter A. Dalwig.
Wuika, ein Bulgare. K. Fiſcher.Hanna, ſein Weib E. Richter
Ein Soldatenkoch A. Schöne.
Maſſaldſchi A. Liſſe.Stumme Perſonen des Karagois

Shattenfpiels

Fürſt Juſuff anSurema, ſeine Tochter S. gern graf.

Ben Jemin, ihr Sklave K. Müller.Fatime, zwei alte Hof- E. Kreuzer.
Riridha, damen Rohrmann.
Achmed, ein Menagerie-
Wächter G. Greger.Ruſſiſche, türkiſ che O ffiziere und Soldaten,

Koſaken, Baſchi- Bozuks, Marketender,
Karemsdamen, Diener und Dienerinnen.
Die Handlung ſpielt im 1. Akte im Lager
von Jſaktſcha, im 2. Akte im HaremJzzet Paſchas und im 3. Akte im Palais
Kantſchukoffs in Odeſſa, während des
KrimFeldzuges, beginnt im Jahre 1854

und endet im Herbſt 1855.
Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Abends 7 Uhr.
159. Vorſt. 121. Ab. Vorſt. Farbe: weiſz.

Der Verſchwender.
Zaubermärchen mit Geſang in 3 Ab
teilungen und 5 Akten von F. Raimund.

Muſik von C. Kreutzer.
r

Abteilung.Fee S gerſſtane Fanny Wagner.
zur, ihr dienſtbarer
Geiſt

Julius von
ein reicher Edelmann Ferd. Rinald.

Johann Kaula.
lottwell,

Speiſe- Kartoffeln.
Den Empfang von blaßroten Zwiebel-

Kartoffeln und Bisquit zeigt hiermit an
und liefert frei Haus

Franz Enke.
Medizinal Leberthran,

beſte Marke,
empfiehlt die Drogenhandlung

gr. Ulrichſtr. 9,neb. Mars la- Tour.

Malerlehrling
R ſucht P. Berhbig, Thorſtr. 20.

1 ſchw. Zughund, Bruſt weiß, abh. gek.
G. Bel. abzug. Giebichenſt., Burgſtr. 14.

40 Kan. Weibch., a. m. Haub., u. einige
Hähne verk. b. Hüther, Leſſingſtr. 8, H. 2.

Kanarien Weibchen zu verkaufen
Georgſtraße 14, Hof 2 Tr. r.

Laden mit ſchöner Wohnung, gute
Lage, jetzt oder 1. April zu verpachten,
eine gute Bäckerei bei weniger Anzah-
lung zu verkaufen. Näheres im
Friſeurgeſchäft Reilſtr. 13., H. Raute.

Möbl. Zimmer zu vermieten
Gartengaſſe 6, 2 Tr.

Gut möbl. Zimmer bei beſſerer Fa
milie von e. Kaufm. per 15. bis 20. März
geſucht. Off. unt. 210 an die Exp. d. Ztg.
Fr. Schlafſt. z. verm. gr. Märkerſtr. 18, III.

Durch die glückliche Geburt eines mun-
teren Jungen wurden hoch erfreut

Hermann Kielhorn u. Frau.

F. A. Patz. Koſa

käAIZ I—IoeqSS

Sämtliche
Schreibmaterialien

empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Stadt-Theater in Halle.
Sonntag den 3. März.

Nachm. 3 Uhr.
28. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.

Zum letztenmale:

Fatinitza.
Operette in 3 Akten von F. Zell und

Richard Genée.Muſik von Franz von Suppe.

Wolf ſein Kammerdiener Julius Haller.
Valentin, ſein Bedienter Guſtav Conradi.
Roſa, Kammermädchen Fr. Bohnſach.
Chevalier Dumont, 8 s Schumacher.
Herr von Helm, Jul. Bauer.Herr von Walter, ſe er Köhler.
Herr von Pralling, Alb. Kühne.
Sockel, Baumeiſter 3 Küſthardt.
Wien Bediente W
t. J Jäger. Sylphiden. Genien.

2. Abteilung (ſpielt
Julius von Flottwell Ferd. Rinald.
Chevalier Dumont Ad. Schumacher.
Präſident von Klugheim H. Schreiner.

3 Jahre ſpäter.)

Amalie, ſeine Tochter J. Schneider.Baron Flitterſtein VFuſt Gregory.
Wolf, Kammerdiener Julius Haller.
Valentin e Conradi.Fr. JEin Juwelier Peter Weiß.Ein Kellermeiſter

Ein Bettler (Azur)
Ein altes Weib
Thomas, Gottfr. Greger.Max, Schiffer So Weiß.Se Kammermädchen Aug Berthold.

Otto Schröder.
Johann Kaula.

nna Liſſé.

3. Abteilung (ſpielt 20 Jahre ſpäter).
Fee Cheriſtane annyAzur Johann Kaula.Salius von W atiwell erd. Rinald.
err von Wolf ulius Haller.Valentin Holzwurm, ein
Tiſchlermeiſter Guſtav Conradi.

Zrfet ſein Weib n verecch
Lieſel, lara Dettlere Rob. Schmiljun.2 el, ſeine Kinder z Kurt Schmhun.

Hieſel, Heinze.Pepi Wilhelm Franke.Ein Gärtner Gottfried GregerJn der 2. Abteilung
Ballet, ausgeführt v. Marietta Capra
no, Betha Corander u. d. Corps de Ballet.
Hierauf: Konzert m. Orcheſterbegleitung.

Dirigent Kapellmeiſter Bäcker.
1. „Große Arie“ (Ocean) a. d. O. Oberon

von C. M. v. Weber, geſungen von
Henriette We rn

2. „Farfalla-Walzer“ von Gelli, geſungen
z Hedwig Gilſa.„Papagallo“ v. Pariſh Alvars (Harfe)

von Paula Haebermann.
4. „Gebet des Valentin“ a. d. O. „Mar

Se r O nod, geſungen von
Joſeph C5. „Ave Maria Von Gounod für Sopran

(Harfe u. Violine von Grunod), ge-
ſun, en v. Hedwig Gilſa, (Harfe) Paula
Haebermann u. (Violine) Herrn Kon
zertmeiſter Knoch.

6. „Zigeunerweiſen“ v. Pablo de Sara
fate von Herrn Konzertmeiſter noch.

Montag den 4. März.160. Vorſt. 122. Ab.Vorſt. Jurbe: rot.

Der Veilchenfreſſer.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.



Konfirmanden-Anzüge von 9 Mk. an

e x 5 n

in gröhter Auswahl Norita Cahm,
gr. Ulrichſtr. Z.

,2,3 —èz2è. 2 Meiner werten Kundſchaft h Kenntniß h mit dem heutigen Tage
mein Viktualien-Geschäft oheſtraße 6 nachAbvotatenſtraße Ha w.
verlegt habe, und bitte, das mir in meinem alten Geſchäfte geſchenkte Vertrauen
auch in mein neues übertragen zu wollen. Achtungsvoll

für
ſowie

billige

Scharen
45gr. Ulrichſtr. 45.

Zur Konfirmation
empfehlen

Konfirmandenſchuhe? v. 2.8an
Konfirmandenſtiefeln 2.90,

Ferner:
Damen- »Zugſtiefeln „2.90,
Damen-Schnürſchuhe „300,Damen-Pantoffeln „0.35,

erren-Pantoffeln 0.45
amen-Lederhausſchuhe 2.00,

Damen-Knopfftiefeln aaf

Rand 5.50Herren Zugſtiefeln 4.50,
erren-Schaftſtiefeln 5.00amen- Lackſchuhe „300,

Herren-Halbſchuhe 3.50
etc.

Die billigſte und beſte Bezugsquelle
für

Schuh waren
Wiener

SchuhwarenBazar

nur45 gr. Ulrichſtr. 45.

Ruchfühbrung,
Korreſpondenz, Rechnen, Schönſchreiben,
Sprachen Stenographie 2c. beginnen
täglich theor. und prakt. Kurſe in der
Handelslehr- Anſtalt von

Karl Giesequth, Halle a. S.
gr. Ulrichſtraße 53.

Vorkenntniſſe nicht nötig. Herren u.
Damen getr. Nach beendigtem Kurſus
erhalten die Schüler paſſ. Stellen koſten-

Heute Bockbier

Herren-Anzüge,
hoſen ſind wieder in
eingetroffen und offeriere ſelbe zu bekannt

S. Frisch,

Julius BRanse.
Bringe gleichzeitig mein Flaſchenbier in Erinnerung.

X

empfehlen

Konſirmations- Amüge
einzelne Hoſen, Jacketts ise

ittel u. Knaben-
großer Anzahl

n Preiſen.

Knorr's Hafermehl
empfiehlt DW. Duclkenbostel

Konſum- Halle.

u 1 u. Steinweg 26.
Herren u. Knaben-
Hüte und Mützenin d acon u. großer Aus-

e ob bi Am Preiſen empf.

Zuber.Ge pr. u 37.
Billige Konfirmandenhätelſß

Nur bis Montag abend

à Pfd. 1,50, 2,00 bis 2,40 Mk.

E. Walter's Nchf.

verkaufe wegen ar. Zimmer
einrichtung. Schrank Verti
kow 28 M., Sopha 35 M., Tiſch6 M., Stühle, Spiegel, Gardinen,
Decken 2e. Daſelbſt ſteht ein Büffet
ſpottbillig zum Verkauf. Von 9 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends.

Gr. Steinſtr. 65, i.

Verteuerung geschützt

Man kauft
neue und gf ebrauchte Möbel

aller Art zu billigſten Preiſen nur bei
W. Tettenborn,

Leipzigerſtr. 16, Eing. gr. Sandberg.

2 Formerpinſel, la,
empfehlen

frei nachgewieſen. s Georg Zeiſings Drogerien.

Die Volksbuchhandlung
Halle a. S.,

5 Brötchen 10 Pfg.5 Maulſchellen 10
Pfannkuchen 10

6 Pfd. Brot 50
merkſam, daß B
rechtigt iſt, Gelder einzuziehen.Meta werner, Gier

Werners Woeiss-u. Brothäckerei

Jch mache geehrten Kunden auf-
runo Walter nicht be

Burgſtr. 46.

re 1
hält ſich zur Anſchaffung nachſtehender Werke beſtens empfohlen.

Jghanng gpedde. Broſch. 1.20 M., Die Bauern und die Sozialdemo-
vt. Kgrhat. Jn 2 Bänden 12
Die Therrie des Anarchismus.

Von Dr. Stammler, Profeſſor an
der Univerſität Halle.

Das Evangelium eines armen
Sünders. Von Wilhelm Weit-
ling. Preis 80 Pf.

Von Dr. F.Dgr Fall Lindau.
x Mehring. Preis 1apital und Preſſe. Ein m

um Fall Lindau. Von Dr. F.
ehring. Preis 2 M.

Die Durchſchnittsprofitrate auf
Grundlage des MarxſchenWertgeſetzes.
Von Konrad Schmidt. Preis 2 M.
ortſchritt u. Armut. Von Henryu u Preis 1.75 M., geb. 2 M.

Mene tekel. Eine r nachEuropa. Von Arnold v. d. Paſſer.
Preis 70 Pf.

Aus Leben und Wiſſenſchaft. Ge-ſammelte Vorträge und Aufſä ätze von

Dr. Arnold Dodel. Preis 1 M.
e hwarz oder rot. Sozialdemokra-

tiſches Bekenntnis eines ehemaligen
Ultramontanen. Zugleich ein Beitrag
zur Naturgeſchichte der Zentrums
partei. Preis 25 Pf.

Preis 60 Pf. D

kratie. Von Georg v.
Preis 5 Pf.m mit dem Militarismus. Ein
Mahnwort an die Reichstagswähler.
Preis 15 Pf.
er Kaufmann und die Sozial-
demokratie. Von Albert Auer-
bach. Preis 50 Pf.

Der Handlungsgehilfe und die
7gi erliche Sozialreform. Preis

Republit und Monarchie. Preis
Das ochſte Recht des Volkes.

Darſtellung der verſchiedenen Wahl
1 Von P. Vitalis. Preis

Lohnarbeit u. Kapital. Von Karl
Marx. Mit Einleitung von Fr.
Engels. Preis 20 Pf.

Unſere wert chgfrche, u. politiſche
Von Aug. Bebel. Preis

5Die LKitige e Vehme des Militaris-

mus ach kriegsgerichtlichen Er-
kenntniſſen. Von
Preis 25 Pf.

Die Klafſengegenſätze von 1789.
Zum hundertjährigen Gedenktag der

ollmar.

ritz Kunert.

Kautsky. Preis 50 Pf.
großen Revolution. Von Karl

Erſcheint nur diesmal.

Armee-
Pferde Decken

werden wegen verwebter, (nicht ganz
ſauber) ausgeführter Bordüre Zum ſpottbilligen Pr eiſe von Mt. 4,25 ver Stück
direkt an Landwirthe ausverkauft.

Dieſe dicken nnverwüst-Uehen Hecken ſind warm wie
et Pelz, ca. 150180 em groß, (alſo
heinahe das ganze Pferd bedeckend), dun
kelbraun mit benähten Rändern und
z breiten Streifen (Bordüre) verſehen

Kl. Poſten

engl. Sport-
Pferde- Decken,

goldgelb und erbs gelb, Größe ca.
160205 benaht mit prachtvollen 4
breiten Streifen verſehen, offertre wegen
ganz geringem (nur vom Fachmann
merkbarem) Webefehler à Mk. G6,25 per
Stück, ſonſt Mk. 15,Deutlich jeſchriebene Beſtellungen,
welche nur gegen Vorherſendung oder
Nachnahme des Betrages ausgeführt
werden, an den General- Vertreter der

Vereinigten Wollwaaren Fabriken“
G. Schubert, Berlin W., Leipziger-
ſtraſze 115.

e B. Für nicht Zuſagendesverpflichte ich mich, den erhaltenen
Betrag zurückzuſenden.

Von einer Lieferung
zurückgebliebene

2000 Stück ſogenannte

Aonfrimatton
empfehlen in überaus grosser Auswahl:

Schwarze, Weisse u. farbige
reinwollene Kleiderstoffe,
Leinenwaren, fertige Wäsche, fertige Unterröcke,

Korsetts, Taillentücher, Taschentücher etc.

VUVmhänge, Jacketts,
Kragen und Regenmäntel,

nur neue gesehmackvolle, gutsitzende façons,
Verkauf wie bekannt zu sehr billigen, festen Preisen.

«JSedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher
Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr erp-

leichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor

Brummer Benjamin
gr. Ulrichstrasse 23, part. u. 1. Etage.

Wohlſchmeck. Roggenbrot,
6 Pfund fur 50H. a 3.

hio Restbestäncdle (oer

COoOnCISIAaSSCI
Kleinſchmieden 6

und große Ulrichſtraße 38,
beſtehend aus

Hüten, Kravatten, Wäſche, Hoſenträgern,
Handſchuhen etc. zur Confirmation ſich eignend,

J Confirmanden-Hüte
und Wäſche W

werden zu billigem

J jeder ArtKrankheiten Vehandeli
naturgemäſßz (ohne Medizin)

Otto Kresse, Vertr. d. Naturheilkunde
Leipzigerſtr. 15, I, Eingang gr. Sandberg.
Zugelaſſen zur Hamburger Tiſchlerkaſſe.

Gebr. Buttermilch,

Male Sempfehlen als el ſte Bezugs-
quelle

Wiederverkäufer

Frühjahrs-Artikel:
NMärbel,

Glaskugeln,
Gummibälle,

Hornbälle,
Wollbälle,

Kreisel,
Sohiefergriffel,

Sohiefertafeln,
Schultornister,
Federkasten,

Spazierstöcke,
Lederwaren,

Schmucksachen,
Stahlwaren,

Harzer Holzwaren
eigener e

Frühjahrspreisliſte koſtenfrei.
Kur u. Galanterie

Geschäſtahaus
Land wehrſtr. 9,

nahe am Bahnhof.

Ver ag und für die J Imerate verantwortlich: U u g. Groß, Halle. Druck der Lalleſchen Genoſſemcharte- Buch druckerei

Preiſe abgegeben.

Poststr.
Garantiert

wirklich reelle, billigſte

Bezugsquelle.
Bettfedern

von 30 Pf.
Halbdaunen

1.10 Mk.

Daumen
von 2 Mk. an.

fortige Betten
von 6.50 Mk. an.

Auswahl in Bettfedern

45-80 Ballen
nur neue unverfälſchte Ware.

b. dahme
Niederlage von der grö tenaus Prag in Bol 852 rik
aus Prag in Böhmen.

aus der Fabrik von Joh. Faber.
Cederrhole ger rund und unpoliert, per

d

und naturpoliert, per Dtzd. 50 ein

rot und naturpoliert, per Dtzd. 75

per Dtzd. 50 40 em per Dtzd.

Halle a S.
9

Fenchelhonig,

Georg eiſings Drogerien.

himbeormarmolade Apfolgolss

gr. Ulrichſtr. 31.

aſelbſt wird ein Lehrling e

Loests Hof

dungen bei J r M

40 einzeln 4

zeln 5

einzeln 8

1 eirzeln 5 und 10

es

gegen und Heiſerkeit bei Kin

Gebr. Gerſte,

à Pfd. 40

Großes dte Weleret et

nommen.

2
2 Wohnungen len

X Schmiedftraße 36.
e. G. m. b,

Cedernholzſtifte, rund und ſchwarz, rot

Neue feine Deſſin Vleiſtifte,

Zimmererſtifte, rotpoliert, 19 eom lang,

Die r
Wo h J

ern empfe

Weizen und Roggen

vei A. Trautwein,

empfiehlt die Bäckerei Thorſtr. 2

12 Kanarienw. z. v. Fritz Reuterſtr. 13, H. II.

Se 105-160 .4 zu vermieten. Mel

H. Halle.

r

99 69
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